ag. 10 Juni. argen-Ausgabe, 


S 
2 


31. Jahrgang. 


> 
4 ‚ 


Die „Danziger Zeitung“ en täglich 2 Mal Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. 
allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes angenommen. — Preis pro Quartal 4,50 Dik,, dur oft, 5 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſe onsaufträge an alle auswärt 


— Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 1. und bei 
k. — Inſerate hoften für die fieben-geipsitene 
Rip a e ii Zeitungen zu Originalpreiten. 


1888. 


Nach dem Heimgange des Wahl- 
miniſters. 


Herr v. Puttkamer iſt nicht mehr Miniſter des 
Innern und auch das Vicepräſidium des preußi- 
ſchen Staatsminiſteriums iſt durch feinen Rücktritt 
gegenwärtig verwaiſt. Er hat die Ruhe, zu welcher 
er ſich zurückzieht, verdient durch ein langes und 
für ſeine Richtung gewiß ſehr erſprießliches Wirken; 
iſt er doch beinahe ein Jahrzehnt lang eine der 
leuchtendſten Perlen des Cabinets, einer der ent- 
ſchiedenſten Vertreter und Förderer des gegen⸗ 
wärtigen Regimes geweſen und hat geholfen mit 
aller Kraft, um die große Wandlung, die ſich im 
Zahre 1879 vollzog, zu einer dauernden zu machen. 

Herrn v. Puttkamers Eintritt in das Miniſterium 
— es war am 12. Juli 1879, als er,damals Ober- 
Präſident von Schleſien, zum Miniſter ernannt 
wurde — bildete ein markantes Moment in unſerer 
inneren Geſchichte. Schon lange zuvor war es 
zwar nicht mehr zweifelhaft geweſen, daß Fürſt 
Bismarck die liberalen Bahnen, die er ſeit 1867 
eingeſchlagen, verlaſſen wollte und verlaſſen hatte. 
Aber doch wurde es erſt nach der Erſetzung Falks durch 
Puttkamer, deſſen Vergangenheit ſchon als Landrath 
ſeine politiſche Richtung in das unzweideutigſte 
Licht geſetzt hatte, klar, daß die innere Politik 
nunmehr von jeder Berührung mit dem Libera- 
lismus ferngehalten und an die Traditionen 
wieder anknüpfen ſollte, die des Reichskanzlers 
Jugendliebe bilden. Und der Bruch mit dem bis- 
herigen Syſtem wurde immer klaffender; er 
wurde vollendet und unwiderruflich in dem 
Augenblicke, als Puttkamer am 28. Juni 1881 
an des „hinausgerommelten“ Eulenburg Stelle 
das Portefeuille des Innern und im Oktober 
darauf das Vicepräſidium des preußiſchen Staats- 
miniſteriums übernahm. i 


Von feiner Wirkſamkeit als Cultusminiſter zeuge 
insbeſondere zwei Thaten: die Einleitung der Gapitu- 
lationsverhandlungen mit Rom und die Decretirung 
der „Puttkamer'ſchen“ Orthographie. Habeant sibi! 
Was er wirklich zu leiſten vermochte, das zeigte 
er erſt auf dem neuen Terrain. Seine Thaten 
ſämmtlich gehörig zu würdigen, iſt auf einmal 
nicht möglich. Aber man kann es ihm gern be⸗ 
zeugen: er war ein beſcheidener Mann. Denn er 
hat ſich dereinſt nur ein denkmal vindicirt, 
indem er mit Zufriedenheit auf fein Werk der 
Berkümmerung der Selbſtverwaltung blickend 
ausrief: exegi monumentum aere perennius. 


Nein, nicht ein, ſondern mehrere Denk⸗ 
nur 


mäler hat er ſich errichtet. Nicht 
als Selbſtverwaltungsverkümmerer, nicht als 
Todfeind aller freien Inſtitutionen und geſchickter 
Organiſator bureaukratiſcher Bevormundungs⸗ 
maßzregeln, als klaſſiſcher Vertreter des Polizei⸗ 
ſtaates und Protector der Geheimpolizei mit all 
ihrem Beiwerk, als Intimus Stöcker'ſcher Ortho- 
doxie allein wird er genannt werden in der vater ⸗ 
ländiſchen Geſchichte, ſondern vor allem als Wahl- 
miniſter, als der Pfleger eines Wahldruck- und 
Beeinfluſſungsſyſtems, wie es ſeit den Zeiten der 


(Nachdruck 
verboten.) 


Offene Wunden. 


Roman von K. Rinhart. 
(Fortſetzung.) 

Janſen ſaß vor der Thür und bewillkommnete 
das Brautpaar, das ihm Lebewohl zu ſagen kam, 
herzlich. „Mein liebes Kind, bewahren Sie ſich 
immer Ihre ſchöne Wahrhaftigkeit und bleiben 
Sie ſich ſelber treu, ſo wird Ihnen alles zum 
Beſten gereichen“, ſagte er zu Cornelie; darauf 
ſich an Gerd wendend, der etwas ſteif und reſer⸗ 
virt daſtand, fuhr er fort: „Don ganzem Herzen 
wünſche ich Ihnen Glück, Kerr Aſſeſſor, — und 
Sie werden es finden, wenn Sie als ein 
guter Gärtner nie vergeſſen, daß jede 
Pflanze eigenen Geſetzen folgt, die man nicht 
verletzen darf, wenn ſie gedeihen ſoll.“ 

„Ich bin Ihnen ſehr danbar für Ihre Rath- 
ſchläge, Herr Prediger“, erwiederte der junge 
Mann, ſich förmlich verbeugend. 

Als er mit Cornelie ins Schloß zurück ſchritt, 
brach indeſſen fein Verdruß hervor. „Diefer 
weisheitstriefende Salomo iſt mir entſetzlich!“ be- 
merkte er. „Er iſt wie eine Seequalle, — eine 
gallertartige Maſſe ohne Knochen und Muskeln. 
Solche Leute dürften doch nicht Geiſtliche ſein!“ 

„Aber Gerd“, rief Cornelie ſchmerzlich über- 
raſcht, „was hat Dir unſer guter alter Janſen 
gethan?“ 

„Es iſt Zeit, daß Du einmal andere Leute 
kennen lernſt“, entgegnete er ein wenig verſtimmt. 

Mit Gerd gleichzeitig war Beate in 
Buchenau eingetroffen. Die alten Hilldingens, 
die ſelbſt die weite Reife ſcheuten, hatten die⸗ 
ſelbe anfänglich auch der Tochter nicht gewähren 
wollen. „Wozu?“ meinte die Generalin in 
ihrer beſtimmten Art. „Ja, wenn Gerd nicht in 
Berlin lebte! In wenigen Wochen aber ſehen wir 
ihn wieder und lernen Cornelie kennen. Die 
Lochzeit wird ganz ſtill gefeiert, alſo auch von 
Vergnügen kann dabei kaum die Rede fein. Die 
Reife iſt alſo ein Unſinn!“ Dennoch ſeizte Gerd 
nach vielem Bitten endlich Beatens Begleitung 
durch. Nicht nur wünſchte er deren Anmefenheit, 
weil er die Schweſter innig liebte, ſondern auch, 
weil er hoffte, daß ſie ſich ſchnell mit ſeiner Braut 
befreunden und dadurch dieſer den Eintritt in 
den großen Familienkreis erleichtern würde. 

In der That fühlten ſich denn auch die beiden 
Mädchen auf das lebhafteſte zu einander hin⸗ 
gezogen und wurden nicht müde, das dem Bruder 
und Bräutigam auszuſprechen. 

Am Nachmittag vor der Lochzeit ſaßen die 
drei auf dem Schloßplatz beiſammen, die Ankunft 
Metas und der beiden Brüder Gerds, die ihr Er- 
ſcheinen zugeſagt, erwartend. Außer dieſen und 
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ſie auch ſchon wieder unterbrochen wurde. 
der Thür des Seitenflügels trat Marie Riedel, 


Reaction in den fünfziger Jahren nicht erhört 


geweſen war. 


Das iſt ein Denkmal, welches jedenfalls 
einen maſſiveren Untergrund hat, wie ſeine 
Leiſtungen als Fortbildner der Verwaltungs- 
„Reform“. „Reactionärer Wahlminiſter der 
achtziger Jahre“ — dieſer Namen gebührt ihm für 
alle Zeiten, und wenn es in Zukunft wieder ein- 
mal Wahlungehörigkeiten desjenigen Kalibers zu 
rügen geben ſollte, wie es in den letzten Jahren 
an der Tagesordnung war und die conſervativen 
Parteien großgezogen“) hat, ſo wird man nur ein 
Wort zu ſagen brauchen, um ihren ganzen Werth 
zu ſtigmatiſiren: Puttkamerbräuche. Dieſes Denk- 
mal — um nicht ein anderes Mal zu nennen 
— wird feinem Namen anhaften — gewiß: 
gere perennius! N 

Die nächſte Frage, was nun folgen wird, läßt 
ſich heute noch nicht beantworten. Mit Recht er- 
hebt, wie wir geſtern gethan, auch ein freiſinniger 
Abgeordneter, Dr. Barth, in der „Nation“ ſeine 
warnende Stimme vor einer Ueberſchätzung des 
Rücktritts Puttkamers, indem er u. a. ſchreibt: 

„Gerechtigkeit und Klugheit gebieten der freiſinnigen 
Partei, die principiellen Gegenſätze nicht dadurch ver- 
ſchleiern zu helfen, daß man Perſonenfragen in den 
Vordergrund ſchiebt. Was nützt die Demiſſion des Frn. 
v. Puttkamer, wenn demnächſt derſelbe Wein unter 
einer anderen Etiquettete kredenzt wird?“ 

Das wichtigſte und bedeutungsvollſte Moment 
an der Affäre iſt und bleibt des Kaiſers Aund- 


gebung für freie Wahlen und das offenbar feit- 


ſtehende Factum, daß des Miniſters Rücktritt eine 
weilte davon war. Mit Recht jedoch folgert Barth 
weiter: 

„Das Miniſterium wird aber gewiß bemüht bleiben, 
den Rücktritt des Herrn v. Puttkamer, wenn er nicht 
zu vermeiden ſein ſollte, aus der Verſtrickung mit der 
königlichen Kundgebung ju Gunſten der Wahlfreiheit 
zu befreien.“ 

Wir bezweifeln freilich, ob dies gelingt, und wir 
hoffen, daß ſchon das bisherige Eintreten des 
Kaiſers für die Wahlfreiheit dem Miniſter gegen⸗ 
über allgemein verſtanden und gewürdigt werden 
wird; der in Ausſicht geſtellte öffentliche Erlaß 
dürfte ſein übriges thun, um in manchen Kreiſen 
die bisher herrſchende Kengſtlichkeit zu bannen. 
Aber auch wir meinen, wie Barth ſagt: 

„Nur darf man von der Anregung des Monarchen 
nicht viel erwarten. auch die Wahlfreiheit kann 
auf die Dauer nur durch die Widerſtandskraft der 
Wähler ſelbſt errungen werden.““ : 

Zu einem liberalen Staat können wir in der 


That durch liberale Wahlen, aber nicht durch 


einen Perſonenwechſel gelangen. 


) In der letzten Zeit hat er allerdings bekanntlich auch 
den Nationalliberalen ſeine Huld zugewendet. So zieh 
noch geſtern die „Kreuzzeitung“ die „das ſinkende 
Schiff des Miniſters verlaſſenden“ Nationalliberalen 
„ſchmählicher Undankbarkeit“ mit der nicht unzutreffenden 
Motivirung: „Was wäre im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe von der nationalliberalen Partei noch übrig, 
wenn nicht Herr v. Puttkamer bei den Wahlen in 
Hannover und an anderen Orten ſeine ſchützende Hand 
über ſie gehalten hätte?“ 
EEE ZIERT RETTEN FERNER 


Deutihlend. 


* Berlin, 9. Juni. Kaiſerin Victoria hat die 


Familie des Dr. Mackenzie eingeladen, zum Be- 
ſuche des Arztes auf einige Tage nach Potsdam 
zu kommen. Die Kaiſerin, deren Schreiben mit 
großer Liebenswürdigkeit abgefaßt iſt, jagt darin, 
daß fie mit der Einladung auch einem Wunſche 
ihres Gatten folge, welcher wohl einſehe, wie 
ſtörend feine Krankheit in das glückliche Familien- 
leben des Arztes eingreife. Die Kaiſerin über- 
läßt es völlig den Damen Mackenzie, um welche 
Zeit ſie die Einladung anzunehmen gedenken, und 
ſchließt mit der Berfiherung, daß fie glücklich 
wäre, auf dieſe Weiſe einen kleinen Theil ihrer 
Dankesſchuld an Dr. Mackenzie abzutragen. 

* [3um Beſuche der Kaiſerin.] In unſerem Be- 
grüßungsartikel in der geſtrigen Morgenausgabe iſt 
ein Irrthum untergelaufen. Die Kaiſerin Victoria iſt 
nicht, wie es am Anfange heißt, im Juni 1863, ſondern 
bereits am 20. Oktober 1861 nach den Krönungs⸗ 
feierlichkeiten in Königsberg zum er ften Male in Danzig 
geweſen, und zwar zuſammen mit ihrem Gemahl und 
dem neugekrönten Könige Wilhelm. 

* Mackenzie] ſpeiſte am Donnerſtag Abend 
bei Profeſſor Senator. In ſeiner Abweſenheit 
verſah Profeſſor Krauſe den ärztlichen Dienſt bei 
dem Kaiſer. An jenem Diner betheiligten ſich 
die Koryphäen der hieſigen mediciniſchen Facultät, 


darunter Liebreich, Liman, Herzberg, Lenoch, 


Ewald u. a. 

* [Das Palais Kaiſer Wilhelms] Unter den 
Linden wurde am 8. d. M., da die Kaiſerin⸗ 
Mutter fern von Berlin iſt, für Beſucher geöffnet. 
Wie zu erwarten, fand ein gewaltiger Andrang 
ſtatt, und zwar ſtellten den Kaupttheil unſere 
Damen. Nur abtheilungsweiſe konnten die An- 
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drängenden zugelaſſen werden, ſo daß etwa zwei 


Stunden vergingen, bis die draußen vor dem 
Gitterthor Karrenden zum Innern des Palais 
vorrücken konnten. In den Räumen, welche 
Kaiſer Wilhelm bewohnte, hat ſich nicht die ge⸗ 
ringſte Aenderung vollzogen. Alles iſt jo ge- 
blieben wie zu Lebzeiten des Monarchen. Auf 
dem Schreibtiſch lagen einige Schriftſtücke 
unbedeutenden Inhalts, ſo ein Platzverzeichniß 
des königlichen Opernhauſes und eine Liſte 
derjenigen perſonen, welche dem Kaiſer 
zu Neujahr ihre Glückwünſche dargebracht. 
Auf dem großen, mit Kunſtwerken und Akten 
belegten Tiſch, welcher in der Mitte des Arbeits- 
jimmers ſteht, ruhten einige Schriftſtücke des 
Hauſes der Abgeordneten, ſowie einige Zeitungen. 
zan weiß, welche Fülle von Kleini 


der Raum birgt. Das Auge findet kaum einen 
Ruhepunkt und ein Feſthalten des Geſehenen 
iſt kaum möglich. An einigen Mobilien 
ſah man noch die großen Siegel, welche nach dem 
Tode des Kaiſers vom KHausminiſter angelegt 
worden waren. das Sterbezimmer wurde 
nicht gezeigt. Bezeichnend für das Intereſſe, 
welches Kaiſer Wilhelm noch in ſeinen 
alten Tagen der Kunſt widmete, iſt, daß im 
Fahnenzimmer ein Abzug der von Herkomer 


e 


keiten in Por- | 


. Fulle von Kleinig! beträgt 
zellan, Bronce und anderen edelen Makeriälien Mark 


gefertigten Radirung feines Bildniſſes der Miß 
Grant in rothem Sammetrahmen ſtand. Noch 
kurz vor ſeinem Ende hat ſich der Kaiſer an 


dieſer meiſterlichen Schöpfung erfreut. In den 


Zimmern der Kaiſerin-Mutter zeigt ebenfalls 
alles denſelben Charakter wie früher. Ueber 
dem Schreibtiſch im Arbeitszimmer der hohen 
Frau ſteht, der Tiſchplatte aufgeſetzt, das von 
Angeli gemalte Bildniß Kaiſer Wilhelms, darge⸗ 
ftellt in großer Generalsuniform. Als Rahmen 
hat dieſe ausgezeichnete Schöpfung einen breiten 
Lorbeerkranz erhalten. Der Wintergarten wird 
gegenwärtig ausgeräumt, um einer Erneuerung 
unterzogen zu werden. 

1539 —1889.] Im folgenden Jahre werden 
es 350 Jahre, daß die Reformation in der 
Mark Brandenburg eingeführt worden iſt. Wie 
dem „B. Tgbl.“ mitgetheilt wird, liegt es ſowohl 
in der Abſicht der NRegierungskreife wie aller 
größeren zur eigentlichen Mark Brandenburg ge- 
109800 Städte, dieſes Ereigniß gebührend zu 
eiern. 

* Münchener Centennarfeier.] Das Münchener 
Gentralcomits für die Feier des hundertjährigen 
Geburtstages König Ludwigs I. theilt dem Berliner 
Magiſtrat mit, daß mit Genehmigung des Prinz- 
regenten die Feier in der Zeit vom 8.— 10. Juli cr. 
begangen werden fende Der Magiſtrat beſchloß, 
zwei Deputirte abzuſenden. 

* [Die Lage auf Samoa] iſt, wie die „Evening 
News“ in Gnönen, Ende März, ſchreiben, eine 
befriedigende; immerhin eine Anerkennung von 
engliſcher Seite, welche ſeit dem energiſchen Ein- 
ſchreiten der deutſchen Anarchie und Bürgerkrieg 
vorausſagte. Die Erregung in Auſtralien iſt all- 
mählich einer größeren Ruhe gewichen, und der 
Zorn richtet ſich jetzt zumeiſt gegen England, 
welches die neue auſtraliſche Anwendung der 
Monroe-Doctrin nicht anerkennt und, wie Ferguſſon 
neulich im engliſchen Parlament aus Anlaß der 
Verhandlung über die Chineſenfrage erklärte, 
keine Neigung hat, ſich die Politik von den 
Colonien dictiren zu laſſen. 1 

* IDeutſche Schutztruppe für Südweſtafrika.] 
Im Laufe der letzten Woche des Monats April 
wurden, wie das Capland ſchreibt, für die jüd- 
weſtafrikaniſche Colonialgeſellſchaft mehrere ehe- 
malige deutſche Unteroffiziere von dem Reichs- 
commiſſar Dr. Goering für Damaraland an⸗ 
geworben und eingekleidet. die Bedingungen, 
unter welchen die angeworbenen Unteroffiziere in 
Dienſt treten, find äußerſt günſtige. Die Löhnung 
pro Mann für das Contractjahr 
ta 12 Eſtr. 10 Sh. im Monat) ferner 
jeder Mann freie Hin- und Kückreiſe, vollf N 
Equipirung, ein Pferd, freie Koſt und Wohnung. 

Aus Sachſen, 6. Juni. Wie dem „Gächf. 
Wochenbl.“ aus Chemnitz berichtet wird, hat ſich 
der dortige Verein für Volksbildung neuerdings 
einer ganz beſonderen polizeilichen Bevormundung 
zu erfreuen. Während es nämlich bisher den an 
den regelmäßigen Wochenſitzungen theilnehmenden 
Gäſten ſtets geſtattet war, ſich an der „Frage- 
kaſtendebatte“ zu betheiligen, iſt dies unlängſt 


Corneliens Onkel, der ſchon vor einigen Stunden 
eingetroffen war und jetzt noch ſchnell eine 
Inſpicirung der Wirthſchaft vornahm, hatte nie- 
mand kommen können, auch Laufen nicht, auf 
den Gerd ſicher gerechnet hatte. 

Wie erſtaunten fie nun, als ſtatt der Winbach⸗ 
ſchen Equipage, die nach der Kreisſtadt geſandt 
war, um die Gäſte von der Bahn abzuholen, ein 
fremder Einſpänner auf den Hof gefahren kam, 
in deſſen einzigem Inſaſſen man ſogleich Berneck 


erkannte. Sie hatten ſich beim Geräuſch des 


nahenden Wagens erhoben, — nun machte Beate, 
der die Ueberraſchung die Faſſung raubte, eine 
Bewegung, als ob ſie fliehen wolle. Gerd aber 
legte feine Hand feſt auf ihren Arm und 
flüfterte ihr zu: „Ich bitte Dich, nimm Dich 
zuſammen, worauf fie, ſchnell ihre Haltung zurück⸗ 
gewinnend, nur ſehr blaß, dem Jugenfreund 
entgegentrat. Cornelie hatte natürlich den kleinen 
Vorgang bemerkt und einen richtigen Schluß 
daraus gezogen. Mit verſtärktem Intereſſe be⸗ 
trachtete ſie den jungen Mann, mit deſſen Bild 
ſich ihre Phantaſie in letzter Zeit mehrfach be⸗ 


ſchäftigt hatte und der ihr durch ſeine Erſcheinung 


ſowohl als auch durch ſeine ganze kraftvolle Art 
anziehend erſchien. Währenddeß erklärte er ſeine 
Abſicht, dem Fräulein von Hilldingen den längſt 
verſprochenen Beſuch zu machen, und als er 
vernahm, daß die Tante, durch allerlei häusliche 
Geſchäfte noch in Anſpruch genommen, ihn heute 
kaum empfangen werde, und ihm klar ward, 
zu welch' unpaſſendem Augenblick er gekommen, 
wollte er, nachdem er feine Glückwünſche darge- 
bracht, ſich ſogleich verabſchieden. Doch Cor- 
nelle nöthigte ihn, noch zu bleiben. Es 
eile nicht ſo, — er möge doch bis zur Ankunft 
der Gäſte wenigſtens verweilen. So ließ er ſich 
denn nieder und begann zu plaudern. Doch kaum 
war die Unterhaltung in Gang gekommen, als 
Aus 


und bei Bernecks Anblick einen Schrei freudiger 
Ueberraſchung ausftoßend, lief fie auf ihn zu, 
hielt jedoch in der Mitte ihres kurzen Weges ſcheu 
die Schritte an. die Nähe der „Ferrſchaften“ 
mochte ihr den Muth rauben, 
nähern. Berneck, der bei dem Kusruf des 
Kindes den Kopf gewandt hatte, verharrte mit 
zuſammengepreßten Lippen reglos. Der Kampf, 
den er mit ſich kämpfte, war jedoch kurz. Einen 
Augenblick ſpäter ſchon erhob er ſich und ging 
der Kleinen, die die ſchwarzen Augen mit einem 
ſeltſamen Ausdruck von Staunen und Verlangen 
auf ihn geheftet hielt, entgegen. Nein, er wollte 
das leidenſchaftliche kleine Herz, das ſo dankbar und 
vertrauensvoll dem Wohlthäter entgegenſchlug, nicht 


ſich vollends zu 


zurückſtoßen, — wollte auch Bertha Riedel nicht 
verleugnen. So beugte er ſich freundlich zu dem 
Kinde nieder, ſtreichelte ſein Lockenhaar, 
ihm einen Gruß an die Mutter auf und kehrte 
nach ein paar weiteren gütigen Worten zu der 
kleinen Geſellſchaft zurück, die mit ſehr ver- 
ſchiedenen Empfindungen dem Vorgang zugeſchaut 
hatte. „Welch' ein hübſches Kind, wer iſt denn 
das?“ erkundigte ſich Beate eben; doch bevor ſie 
noch Antwort erhalten, ließ ſich das Geräuſch 
eines nahenden Wagens hören, und Berneck 
hatte nur Zeit ſich flüchtig zu empfehlen und ſein 
Gefährt zu beſteigen, als ſchon die Equipage mit 
den Erwarteten auf den Hof fuhr. 

Eine kurze Begrüßung folgte, oann trennte ſich 
alles, denn es war höchſte Zeit, für den Abend 
Toilette zu machen. „Auf ein Wort, Schweſter“, 


ſagte Gerd, Beate zurückhaltend, die ſich eben- | 


falls in ihr Zimmer begeben wollte. 
Sie blickte ihn fragend an. 
Arm in den ihren und begann in liebevollem Ton: 
„Du machſt mir Sorge, Schweſter!“ 
„Weshalb?“ gab ſie zurück. Sie war dunkel- 
roth geworden. 


„Weißt Du, wer das Kind war, das Berneck 


ſo zärtlich begrüßte? — Es war ſein eigenes! — 
Du ſollteſt Deine Liebe nicht länger an ihn fort⸗ 
werfen!“ 

Beate hatte einen Moment die Augen nieder- 


geſchlagen, nun hob ſie ſie wieder und entgegnete, 


Gerd ruhig anblikend: „Das glaube ich nicht!“ 
„Aber Beate, wenn ich es Dir ſage!“ 
„Ich glaube es nicht!“ wiederholte ſie feſt, und 


ihren Arm aus dem feinen löſend, fügte ſie mit 


einem leichten Ausdruck von Spott hinzu: „Ein 
großer Menſchenkenner biſt Du wahrlich nicht!“ 

Ehe er ſeiner Empfindlichkeit Worte zu leihen 
vermochte, fuhr ſie erregt fort: „Beweiſe mir 


Deine Behauptung!“ und da er ſchwieg, wandte 


ſie ſich um und ließ ihren Bruder allein. 

Klaus Berneck fuhr indeſſen Blankenhalde zu, 
wo er die folgenden Tage beſchäftigt war. 
Gutsbeſitzer Fritſch, 
Quartier angeboten hatte, empfing 
freundlichſte, dankbar für jede Abwechſelung, 


welche die Einförmigkeit ſeines Daſeins unter⸗ 


brach. Als die Herren dann bei einer Flaſche 
Wein zuſammenſaßen, kam auch die Rede auf 
Buchenau, und Fritſch erkundigte ſich lebhaft, ob 
der Herr Baumeiſter vielleicht etwas von der in 
dieſen Tagen ſtattfindenden Hochzeit des Fräulein 
Winbach gehört habe? Berneck berichtete kurz, 
was er wußte, und fragte ſeinerſeits, ob Fritſch 
nicht mit den Nachbarn verkehre? Da ſchoß, durch 
den Wein gelöſt, der lange angeſammelte Groll 
wie ein aufgeſtauter Bach aus den Schleuſen des 


trug 


Er ſchob ſeinen 


Der 
der ihm ein für allemal 
ihn auf das 


Herzens von Hans Fritſch hervor, und „der hoch- 
müthige Ariſtokrat“ ſowohl als „die abtrünnige 
Bürgerliche“ wurden davon ſo zugerichtet, daß 
nicht ein Faden an ihnen trocken blieb. Dieſer 
armſelige Aſſeſſor mit ſeinen ſechs Dreiern Gehalt 
habe ſich natürlich nach einer guten Partie um- 
geſehen, und in ſolchen Fällen ſtoße man ſich nicht 
an der mangelnden Geburt; ſie aber — „die 
Weiber find ja alle gleich“, — habe nicht ſchnell 
gerug ihren ehrlichen Namen los werden können, 
und nur die Sehnſucht nach der Freiherrnkrone 
habe ſie dem „Menſchen“ in die Arme getrieben. 
„Gage mir einer, daß Weiber Principien haben!“ 


ſchloß er abſchätzig. „Der erſte Adlige, der ihnen 


den Hof macht, wirft alle liberalen Grundſätze 
über den Kanfen!“ . 

Zur ſelben Zeit hatte ſich ein kleiner Kreis um 
das Brautpaar verſammelt. 

Die Tante machte in einem funkelnagelneuen 
Seidengewand, das ſie ſich direct von Berlin 
hatte kommen laſſen, die Konneurs. Sie müſſe 
doch ſtandesgemäß auftreten, hatte ſie geäußert, 
ihre Neffen ſollten nicht den Eindruck erhalten, 
als ob ſie in der ländlichen Abgeſchiedenheit ver⸗ 
bauert ſei, ſondern ſehen, daß eine wahrhaft vor- 
nehme Erziehung über die Ungunſt äußerer Ber- 
hältniſſe ſteis triumphire. Sie ſei ſtolz darauf, 
ſich die Allüren einer diſtinguirten dame bewahrt 
zu haben und zu wiſſen, was ſie ihrer Familie 
ſchuldig ſei. Da Cornelie ihr für dieſe Tage alle 
äußeren Arrangements überlaſſen, ja ſogar ge⸗ 
ftattet, hatte, daß Kutſcher und Gärtner mit weißen 
Handſchuhen die Aufwartung beſorgten, jo. war 
das Einzige, was in etwas ihre Zufriedenheit 
ſtörte, daß Riedel ſich unter den Gäſten befand. 
„Er paßt nicht in die Geſellſchaft“, hatte fie ge- 
klagt. „Dieſer Menſch mag mit ſeines Gleichen 
Hochzeit feiern! Zwiſchen den Killdingen wird er 
ſich ausnehmen wie ein — wie ein —“ 

„Nun, Tantchen?“ 

„Wie ein Ochs unter Edelhirſchen.“ 

Cornelie hatte hell aufgelacht. „Wie poetiſch, 
Tante! Warum fagft Du nicht: wie eine Dieſtel 
unter Roſen, oder wie eine Krähe unter Tauben?“ 
„Ia, ja, — das meine ich!“ 

„Oder wie eine Kartoffel unter Gravenſteiner 
Kepfeln! — Mag fein, Tante, aber trotzdem würde 
ich ſein ehrliches Geſicht bitter vermiſſen, bitterer 
als das irgend eines der fremden Verwandten, 
— und darum bitte ich Dich herzlich, ſei recht 
freundlich gegen ihn, ſo freundlich, als ob er — 
von Familie wäre.“ 

Hermine hatte wieder einmal nachgeben müſſen, 
aber daß ſie ein wenig ſeufzte, konnte ihr am 
Ende niemand verwehren. (Fortſ. folgt.) 
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von dem überwachenden Polizeibeamten verboten 
worden. Eine Beſchwerde bei dem Pollzeiamt 
hat nichts gefruchtet, dieſes hat vielmehr das 
ſächſiſche Vereinsgeſetz dahin interpretirt, daß jene 
Bortragsabende als Mitgliederverſammlungen zu 
betrachten ſeien und Gäſte ſich infolge deſſen voll- 
ſtändig paſſiv verhalten müßten. Wegen dieſer 
Geſetzesauslegung hat man. ſich nun beſchwerde⸗ 
führend an die Kreishauptmannſchaft gewendet. 
Oeſterreich-Ungarn. 

Belt, 8. Juni. Die ungariſche Delegation hielt 
heute eine Vorconferenz ab, in welcher die Con- 
ſtituirung des Präſidiums und der Ausſchüſſe 
vorgenommen wurde. Zum Präſidenten wurde 

Ludwig Tisza und zum Dicepräſidenten Cardinal 
Kannald aufgeſtellt. (W. T.) 
Italien. 

Rom, 8. Juni. [Deputirtenkammer.] Auf 
Antrag Mancinis wurde bei der Verhandlung 
über das neue Strafgeſetz bei dem Artikel über 
Kbſchaffung der Todesſtrafe die Tagesordnung 
genehmigt. die Kammer nahm faſt einſtimmig 
die Proteſtpetition des Episcopats gegen ver- 
ſchiedene Artikel des neuen Strafgeſetzes an. 


Bulgarien. 

Sofia, 8. Juni. Die „Swoboda“, das Organ 
Stambulows, erklärt, wenn der Fürſt die Ver- 
urtheillung Popows nicht beſtätige, werde das 
geſammte Cabinet zurücktreten. 


Türkei. 
* In Scutari herrſchen, wie der „Pol. Corr.“ 
gemeldet wird, Beſorgniſſe wegen eines Rache⸗ 
zuges der albaneſiſchen Bergſtämme gegen 
Montenegro, von wo aus der letzte Ueberfall 
erfolgte. Die Lokalregierung ſucht einen ſolchen 
Jug hintanzuhalten, indem ſie energiſche Schritte 
der Pforte in Cettinje verſpricht. 


Telegraphiſcher Gpecialdienft 


der Danziger Zeitung. 
Zur Entlaſſung des Miniſters 
v. Puttkamer. 

Berlin, 9. Juni. Der „Staatsanzeiger“ bringt 
noch nichts über Puttkamers Entlaſſung. Die 
„Nordd. allg. 31g.“ bringt einen höchſt lang- 
weiligen Lückenbüßer über Kandelsrecht und 
Handelskammern im Auslande. Deſto mehr be⸗ 
handeln die übrigen Blätter die ſchwebende Tages- 
frage eingehend. Nach der „Voſſ. 31g.“ iſt 
das zweite Schreiben des Kaiſers an Herrn 
v. Puttkamer unmittelbar nach dem Empfange der 
Denkſchrift ergangen, in welcher der frühere 
Miniſter ſeine Wahlthätigkeit zu rechtfertigen und 
das Bedürfniß nach einer Veränderung der Grund- 
ſätze in Abrede zu ſtellen ſuchte. Neben dieſer 
allgemeinen Rechtfertigung hatte Fr. v. Puttkamer 
auch Kufſchlüſſe über die für ungiltig erklärte 
Wahl ſeines Bruders, des Abg. v. Butikamer- 
Plauth gegeben, um die er erſucht worden war. 
Das erſte Schreiben des Kaiſers ſoll in ſehr 
freundlichem Tone gehalten geweſen ſein, von 
dem zweiten glaubt man dies bezweifeln zu dürfen. 
Die Einreichung des Rücktrittsgeſuches erfolgte 
ohne Aufſchub. Da die ganze Angelegenheit nur 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Miniſter des Innern 
perſönlich verhandelt wurde, ſo ſcheint der letztere 
von ſeiner Rechtfertigungsſchrift dem Staats- 
miniſterium vorher keine Kenntniß gegeben zu 
haben. Die Geſchäfte des Miniſteriums des 
Innern führt einſtweilen der Unterſtaatsſecretär 
Kerrfurth. Ueber den Nachfolger des Miniſters 
verlautet noch nichts beſtimmtes. Genannt werden 
Graf Zedlitz⸗Trützſchler, Oberpräſident von 
Poſen, und Miniſter v. Bötticher. Wolffs Tele- 
graphenbureau meldet: Der Nachfolger Puttkamers 
ſteht noch in keiner Weiſe feſt, die bisher genannten 
Namen beruhen auf Combinationen. Ein Vor- 
trag des Fürſten Bismarck beim Kaiſer fand 
heute nicht ſtatt, die Frage iſt noch völlig in der 
Schwebe. 

Keute Mittag nach 12 uhr machte der Reichs- 
kanzler Fürſt v. Bismarck dem bisherigen Bice- 
präſidenten des Staats miniſteriums und Miniſter 
des Innern v. Puttkamer einen Beſuch. 


Die freiconſervative, Poſt⸗ erwähnt, daß die Wahl⸗ 
angelegenheit des Abg. v. Puttkamer Plauth, 
des Bruders des Miniſters, für den⸗ 
ſelben verhängnißvoll geworden ſei, da ihm 
ein Vorwurf daraus gemacht worden ſei, daß 
dieſe Angelegenheit nicht ſchneller abgewickelt 
worden und daß zwar nicht Beamte, wohl aber 
der dortige conſervative Verein in unftatthafter 
Meife die Mahl gefördert habe. — Die „Kreuz⸗ 
zeitung“ ſchreibt: der Rücktritt v. Puttkamers 
iſt allen Eingeweihten in dieſem Augenblick völlig 
überrafchend gekommen. der bisherige Verlauf 
der Angelegenheit ließ einen ſolchen Ausgang in 
keiner Weiſe erwarten. am 26. Mai hatte 
v. Puttkamer mündlich Vortrag beim Kaiſer über 
das Geſetz betreffend Verlängerung der Legis- 
laturperioden. der Kaiſer vollzog das Geſetz an 
dieſem Tage nicht, behielt ſich vielmehr ſeine Ent- 
ſchließung vor; er überſandte dann aber ohne 
jede einſchränkende Bedingung am 27. Abends 
das von ihm vollzogene Geſetz an den Vice 
präjidenten des Staatsminiſteriums (Fürſt Bis- 
marck weilte noch in Varzin) und fügte ein eigen- 
händiges Schreiben an v. Puttkamer hinzu, in welchem 
die Erwartung ausgeſprochen wurde, daß in Zukunft 
die Wahlfreiheit durch amtliche Beeinfluſſung nicht 
werde eingeſchränkt werden. die Publication 
hätte alſo am 28. Mai ſtattfinden können; wenn 
dieſelbe unterblieb, ſo iſt dafür offenbar die Er⸗ 
wägung maßgebend geweſen, daß der Kaiſer 
zuvor davon müſſe überzeugt werden, daß un- 
befugte Beeinfluſſung der Wahlen durch die 
Beamten niemals, jedenfalls in keinem einzelnen 
Ausnahmefalleungerügtftattgefunden, daß vielmehr 
der legitime Einfluß des Beamtenthums ſich durchaus 
innerhalb der Grenzen bewegt habe, welche durch 
den allerhöchſten Erlaß vom 4. Januar 1882 ge- 


zogen waren. Puttkamer hat fih der ihm auf- 
getragenen Beweisführung in einem ausführlichen 
Schreiben an den Kaiſer unterzogen. Es war 
ihm leicht, an der Hand der Statiſtik nachzu- 
weiſen, daß die vom Parlament vorgenommene 
Prüfung der Wahlen 
Beweis dafür erbracht habe, daß von einer 


ſelbſt den ſicherſten 
thatſächlichen Wahlunfreiheit keine Rede ſein 
könne. Wenn im Abgeordnetenhauſe von 
866 Wahlen in den beiden letzten Legislatur- 


perioden nur drei wegen Wahlbeeinfluſſung 


haben kaſſirt werden müſſen, und wenn im 
Reichstage von den preußiſchen Wahlen nur eine, 


und zwar wegen Verbotes einer Wahlverfamm- 
lung auf Grund des Socialiſtengeſetzes, für 


ungiltig erklärt worden iſt, noch dazu unter der 
Kerrſchaft einer oppofitionellen‘ Mehrheit, dann 


iſt in der That der Beweis erbracht, 
daß die Wahlfreiheit ſeitens des Beamten- 
thums eine Einſchränkung nicht erfahren 


hat. In der Audienz, welche Fürſt Bismarck am 


5. Juni beim Kaiſer hatte, zu einer Zeit alſo, wo 


das erwähnte Schreiben des Kerrn v. Puttkamer 
bereits ſich in den Händen des Kaiſers befinden 
mußte, ſoll deshalb auch eine weitere Verfolgung 
der auf die früheren Wahlen bezüglichen Aus- 
ſtellungen des Kaiſers nicht weiter in Bewegung 
gekommen ſein, da der Kaiſer in die Publikation 
des Legislaturperioden-Geſetzes willigte, ſich aber 
hinſichtlich der von den Beamten 
gegenüber den Wahlen einzunehmenden Haltung in 
einem beſonderen Erlaſſe ſeine Befehle kund zu 
geben. In Folge deſſen erfolgte denn auch die 
Beröffentlihung des Geſetzes am 7. Juni. Ueber⸗ 
raſchender Weiſe aber erhielt Kr. v. Puttkamer 
bald nachher ein kaiſerliches Handſchreiben, welches 
mit gewiſſen 
früheren Vorgängen bei den Wahlen wiederholt 
zum Ausdruck brachte und den Miniſter des 
Innern veranlaßte, ſofort um ſeine Entlaſſung 


vorbehielt, 


die allerhöchſte Unzufriedenheit 


zu bitten. 


Potsdam, 9. Juni. Der Kaiſer nahm die Bor- 


träge des Generals v. Albedyll und des Fürſten 
Radolin entgegen und blieb wegen der herrſchenden 
Gewitterſchwüle und des leichten Regens auf der 
Terraſſe. Gegen 12 uhr fand ein Beſuch des 
Kronprinzen ſtatt, der Nachmittags dem Rennen 


des Potsdamer Reitervereins beiwohnt. 


Der Kaiſer hatte einen ziemlich guten Tag. Im 
Laufe des Nachmittags fand ein Canülenwechſel 
durch Mackenzie im Beiſein der Doctoren Barde⸗ 
leben, Wegner und Krauſe ſtatt. Später unter⸗ 
nahm der Kaiſer eine Spazierfahrt im offenen 
Wagen nach dem Wildpark, woſelbſt er mit der 


Kronprinzeſſin zuſammentraf. 


Berlin, 9. Juni. In dem Prozeß Singer 
gegen den Redacteur der „Staatsbürger-Zeitung“ 
Bachler und den Fabrikbeſitzer dopp wurde 
erſterer zu 400, letzterer zu 200 Mk. verurtheilt. 

— Montag tritt die Commiſſion zur um⸗ 


änderung des Exercierreglements unter Vorſitz 
des Generals der Infanterie v. Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem zuſammen. 

Straßburg, 9. Juni. Die angebliche Grenz⸗ 
verletzung bei St. Ail iſt hier nur aus franzöſiſchen 
Zeitungen bekannt. Umfaſſende Recherchen find 
ſofort eingeleitet. 


Peſt, 9. Juni. Das den Delegationen vorgelegte 


gemeinſame Budget weiſt für 1889 als ordent- 
liches Grfordernig des Kriegsminiſteriums 
100 166 337 Gulden, demnach gegen 1888 mehr 
um 1873853 Gulden auf. 
Kriegserforderniß beträgt 20 964 666 Gulden, 
demnach 2344891 mehr. Das Geſammterforder⸗ 
niß für die Kriegsmarine beträgt 11 218 227, 
demnach 4 997 Gulden mehr als im Vorjahr. Nach 
dem außerordentlichen Kriegsbudget entfallen zur 
Fortſetzung der Beſchaffung von Repetirgewehren 
und dazu gehöriger Munition 13 384 700 Gulden. 
Das ordentliche Erforderniß des Kriegsbudgets 
ſtellt ſich auf 97 717 655 Gulden und das ge- 


ſammte gemeinſame ordentliche Erforderniß auf 


113 035 634 Gulden. Das geſammte gemeinſam 


zu deckende außerordentliche Erforderniß beträgt 


23181 246 Gulden. Nach Abzug der Einnahmen 
des Zollgefälles von 39698314 Gulden 
verbleibt ein Geſammterforderniß von 96 518 566 
Gulden. das außerordentliche  KHeereserfor- 
dernig für die Occupationsgebiete beträgt 
4 423 000 Gulden. Die Nachtragscredite für 1888 
betragen 1 320 387. Eine weitere Vorlage ver- 
langt einen außerordentlichen Credit von 473/10 
Millionen für die theilweiſe bereits verfügte und 
noch in Ausficht genommene Fortſetzung der im 
Jahre 1887 begonnenen militäriſchen Vorſichts⸗ 
maßregeln, davon für die unverſchieblichſten 
Maßnahmen 29⅝10 Millionen, wovon 17 bereits 
verwendet ſind; die übrigen 17%1.b Millionen ſoll 
die Regierung ermächtigt werden bei unabmeis- 
barer und dringender Nothwendigkeit zu ver- 
wenden. In der betreffenden Motivirung heißt 
es: Obwohl alle europäiſchen Cabinette ſich im 
Wunſche der Friedenserhaltung begegnen, be⸗ 
ſtehen in nicht geringerem Grade jene zwingenden 
Umſtände, welche auf die Erhöhung und Ver⸗ 
vollkommnung der Wehrkraft als die ſicherſte 
Friedensgewähr hinweiſen. 

Paris, 9. Juni. Guſtave Nothſchild, öſter⸗ 
reichiſcher Conſul in Paris, demiſſionirt als 
Proteſt gegen die Rede des Miniſterpräſidenten 
v. Tisza. 

— Der Graf von Paris wird am 20. Juni 


ſeine Anhänger in Brüſſel verſammeln. dieſer 
neuen royaliſtiſchen Zuſammenkunft wird große 
Wichtigkeit beigelegt. 


Das außerordentliche 


Nom, 9. Juni. Bei dem neuerlich aus gebrochenen 
Streit mit Zanzibar handelt es ſich in erſter 
Linie nicht um die Kismajufrage, ſondern um 
die verweigerte Annahme des Glückwunſchſchreibens 
des Königs Humbert zur Thronbeſteigung des 
Sultans und deſſen ungehörige Antwort auf die 
Remonſtration des italieniſchen Conſuls. Die hieſige 
Regierung vermuthet darin die Abſicht, das dem 
Reiſenden Cechi zugeſagte Territorium nicht ab- 
zutreten, und will deshalb ſcharf vorgehen. 

Chriftianie, 9. Juni. Eine Staatsanleihe von 
55½ Millionen zur Convertirung von zwei älteren 
Staatsanleihen iſt mit Fombro Sohn abgeſchloſſen 
worden. Die Bedingungen find vorläufig noch 
geheim. 

Madrid, 9. Juni. Die Königin-Regentin kehrt 
heute zurück. die Senatoren und Deputirten 
werden beim Empfange auf dem Bahnhofe der 
Regentin eine Ovation bereiten. 


— Die Mehrzahl der Blätter meint, es werde 


demnächſt eine Miniſterkriſis eintreten. 


— Der Miniſter des Aeuheren erklärte in der 


Kammer, die Regierung wünſche in Marocco den 
status quo aufrechterhalten zu ſehen. 

Kairo, 9. Juni. Niaz Paſcha übernahm das 
Präſidium und das Innere. Man glaubt, daß 
Muſtapha Fehmi das Auswärtige übernimmt. 
Die übrigen Portefeuilles bleiben unverändert. 
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* [Heilbäder auf der Weſterplatte.] Am 
Sonntag, den 10. Juni, wird im Warmbade die 
Abtheilung für die kohlenſäurehaltigen Stahl- 
Soolbäder (Patent Lippert) eröffnet. der Bade- 
Rapport für das verfloſſene Jahr ergiebt, daß 
während der Monate Juli bis September 2000 
dieſer Bäder von 150 Patienten genommen 
wurden, alſo ungefähr die doppelte Anzahl der 
in der Saiſon 1886 verabreichten Bäder. Nur 
wenige Kurpatienten nahmen die Bäder aus eigenem 
Antriebe; die meiſten gebrauchten dieſelben 
auf Verordnung ihrer Aerzte, woraus zu er- 
ſehen iſt, daß das Vertrauen der Herren 
Aerzte zu den Bädern ſich bedeutend gehoben 
hat. Die Bäder werden jetzt nach einem neuen 
Gnitem hergeſtellt, in Folge deſſen die Kohlen- 
ſäure, deren Quantum bekanntlich dasjenige in 
den natürlichen Badewäſſern von Kiſſingen, Nehme 
Oynhauſen, Nauheim u. a., welchen fie in der 
Zuſammenſetzung entſprechen, um ungefähr das 
Zehnfache überſteigt, noch ſtärker als früher mit 
dem Badewaſſer gebunden bleibt zund ſich in un- 
zähligen Bläschen auf den Körper des Badenden 
anſammelt. Sehr wirkſam haben ſich die Bäder 
bei gichtiſchen und rheumatiſchen Anſchwellungen 
der Gelenke, bei Exſudaten in den weiblichen 


Genitalorganen, bei Blutarmuth und den⸗ 
jenigen nervöſen Krankheiten, welche auf 
Anämie beruhen, auch bei Lähmungen 
und Schwächezuſtänden gezeigt. die Bäder 


find namentlich ſolchen perſonen zu empfehlen, 
welchen ärztlicherſeits der Gebrauch eines Aur- 
bades angeordnet iſt, die jedoch in die koſtſpieligen 
Bäder des Weſtens nicht gehen wollen oder können. 


Ider Guftau-Adolf-Berein] feiert am Miti- 
woch, den 13. Juni, Morgens 9½ Uhr, in 
St. Marien hierſelbſt ſein Jahresfeſt. am Abend 
vorher wird der Schriftführer des Centralvor⸗ 
ſtandes, Herr Lic. Dr. v. Criegern aus Leipzig, 
in der Marienkirche die Feſtpredigt halten, und 
es wird ſich nun, wie in den anderen preußiſchen 
Provinzen, hier ein Kauptverein der Guftav- 
Adolf-Stiftung bilden, welcher alle Zweigvereine 
in der Provinz zufammenfaßt. Es erſcheint darum 
angezeigt, heute einige geſchichtliche Notizen über 
den Guſtav-Adolf⸗Verein zu geben, welche uns 
von geſchätzter Seite wie folgt zugehen: 

Am 6. November 1832, 200 Jahre nach der Schlacht 
bei Lützen, hatte ſich eine große Menſchenmenge an dem 
ſogenannten Schwedenſtein, d. h. an der Stelle, an 
welcher Guſtav Adolf den Keldentod gefunden hatte, 
verſammelt, und am Abend deſſelben Tages traten in 
Leipzig einige Männer zuſammen, um über ein Denk- 
mal für Guſtav Adolf zu berathen. Unter ihnen war der 
Domherr D. Großmann. Derſelbe faßte den Gedanken, dem 
großen Schwedenkönige nicht ein Denkmal aus Stein oder 
Erz zu errichten, ſondern ein lebendiges, ſegnendes, 
darin beſtehend, daß, wie Guſtav Adolf einſt den noth⸗ 
leidenden Evangeliſten Kilfe brachte, ſo auch den unter 
der katholiſchen Bevölkerung zerſtreuten Evangeliſchen 
Hilfe gebracht werde, zumal ſolchen, welche in der Ge⸗ 
fahr ſtehen, das Evangelium zu verlieren. Zwar kam 
noch in demſelben Jahre der Verein zu Stande, allein 
er blieb klein, unbekannt und ganz auf 
das Königreich Sachſen beſchränkt, bis der Hof⸗ 
prediger D. Zimmermann in Darmſtadt am NRefor- 
mationsfeſte 1841 einen Aufruf erließ an die proteſtan⸗ 
tiſche Welt „zur Unterſtützung der unter Andersgläubigen 
wohnenden Glaubens brüder“. Dieſer Aufruf fand zu⸗ 
nächſt im ſüdweſtlichen Deutſchland allgemeine begeiſterte 
Zuſtimmung; es entſtand ein neuer Verein, der aan 
ſchon im folgenden Jahre mit dem Leipziger Verein 
verſchmolzen wurde. Leipzig blieb Centralſitz des Vereins, 
und nun breitete & der Verein ſchnell über ganz 
Deulſchland aus. Schon bis zum Jahre 1875 waren 
2683 nothleidende Gemeinden in und außerhalb 
Deutſchlands mit 14 183 798 Mk. unterſtützt worden. 
Heute werden die Summen wohl ziemlich das Doppelte 
betragen. Für unſere Provinz Weſtpreußen, welche 
bis auf die Gebiete von danzig und Elbing und 
einen kleinen Theil früher zu Oſtpreußen ge⸗ 
hörigen Landes nur Diasporagemeinden enthält, 
iſt der Guſtav⸗Kdolf⸗Berein von den allergrößten 
Wichtigkeit, und die Kauptſtadt Weſtpreußens, welche 
ein Hort des Evangeliums in den vergangenen Jahr- 
hunderten geweſen ift, wird gewiß dieſem erſten weſt⸗ 
preußiſchen Guſtav⸗Kdolf⸗Feſte ihre vollſte Sympathie 
entgegenbringen. Se. Maj. der Kaiſer hat, wie auch in 
unſerer Zeitung mit Freuden berichtet iſt, die Protection 
über den Gujtav - Adolf - Verein huldvollſt über⸗ 
nommen; er hat bei der Uebernahme darauf 
hingewieſen, daß in dieſem Vereine alle Richtungen 
der evangeliſchen Kirche friedlich neben einander 
wirken. Und in der That, in dieſem Vereine einigt 
ſich das ganze evangeliſche Deutſchland, hier ſind nicht 
bloß die verſchiedenen ſonſt feindlichen Richtungen in 
friedlicher ſegensreicher Arbeit geeinigt, ſondern es 
ſind auch die Schlagbäume, welche die Grenzen 
der einzelnen deutſchen Landeskirchen bezeichnen, 
gefallen. Der Guſtav Adolf - Verein iſt aus- 
gegangen von den liberalen oder negativen Richtungen 
innerhalb der evangeliſchen Kirche, und nachdem die 
poſitiven Richtungen einige Zeit mißtrauiſch ſich abſeiten 
gehalten hatten, jind ſie doch bald mit an's Werk ge⸗ 
gangen, und ſo haben beide in werkthätigem Wetteifer 
bisher mit einander gearbeitet. Möge auch für unſere 
Stadt und Provinz das Guftav - Adolf -Feſt Gegen 
bringen! 

* [Bon der Weichſel.] Plehnendorf, 9. Juni. 
Waſſerſtand am Oberpegel 3,52, am Unterpegel 


3,50 Meter; Stromverhältniſſe unverändert. 


* [3um Regens des Poſener Priefterfeminars], 
das im Kerbſt eröffnet werden ſoll, iſt nicht, wie es. 
der „Pielgrzym“ als wahrſcheinlich bezeichnete, Dr. 
Kugler aus Chriſtburg, ſondern dem „Kurner Poz- 
nanski“ zufolge der Geiſtliche Jedzink aus Kohenſtein 
im Ermlande auserſehen und bereits beſtätigt. Licentiat 
Jedzink iſt 37 Jahre alt und feine Familie ift ſ. 3. aus 
Ruſſiſch-Polen, wo fie anſäſſig war, nach der Provinz 
Preußen übergeſiedelt und hat ſich in Braunsberg 
niedergelaſſen. 

* [Armen - Unterſtützungs Verein.] Zu der am 
8. Juni abgehaltenen Comité Sitzung waren 748 Ge. 
ſuche eingegangen, von welchen 36 abgelehnt und 712 
genehmigt wurden. Zur Vertheilung pro Juni gelangen 
3190 Brode, 482 Portionen Kaffee, 1080 Pfd. Mehl, 
2 Hemden, 1 Knabenjacke, 1 Paar Knabenhoſen, 1 Paar 
Holzpantoffeln. 


Marienburg, 9. Juni. (Privat - Telegramm.) 
In der heutigen Pferdelotterie wurden folgende 
Kaupigewinne gezogen: 2462 6074 842 5040 
6654 7975 2847 2475 1307, 


r. Marienburg, 9. Juni. [Tolle Kunde.] In 
Neumünſterberg haben geſtern 2 tolle Hunde 3 Menichen, 
2 Schweine, 1 Rind und mehrere Katzen gebiffen; hier 
wurde heute ein Fund getödtet, der als wuüthkrank 
erkannt wurde. a 

Marienwerder, 8. Juni, Die ferneren Grmitte- 
lungen, welche nach der Flucht des Stadtkaſſen⸗Nen⸗ 
danten B. angeſtellt worden ſind, haben, wie ſich dies 
erwarten ließ, zur Feſtſtellung weiterer Unterſchlagungen 
geführt. B. hat ſich beide Schlüſſel zum Treſor zu ver- 
ſchaffen gewußt und dieſem einen Theil der dort auf- 
bewahrten Werthpapiere entnommen. Nach den bis- 
herigen Ermittelungen beträgt der Verluſt der Stadt. 
Raſſe ca. 26000 Mi., der Verluſt der von V. gleich- 
falls verwalteten Kirchenkaſſe 18000 Mk. Ob etwa 
weitere Unterſchlagungen durch Fälſchung der Bücher 
verdeckt worden ſind, wird ſich erſt ſpäter feitftellen 
laſſen, ebenſo, ob die Verſicherungsgeſellſchaften, deren 
Agent P. war, ebenfalls Einbußen erlitten haben. Wie 
man hört, iſt V., ein Freund galanter Abenteuer, am 
Abend vor ſeiner Flucht hier mit einer von auswärts 
herübergeͤkommenen „Dame“ zuſammengetroffen und 
es wird vermuthet, daß dieſe mit den ferneren Plänen 
's. näher bekannt iſt. Selbſtverſtändlich find zur 
Wiederergreifung des Flüchtlings alle Schritte gethan. 

* Am Schullehrer - Seminar zu Graudenz ift der 
Schulamts-Candidat Wacker in Tuchel als Hilfslehrer 
angeſtellt worden. 5 

Königsberg, 8. Juni. Der Commis, welcher ſich am 
4, d. Mis. in einem in der Vorſtadt belegenen Gaft- 
hofe, in welchem er Tags vorher eingekehrt war, 
mittels eines Revolverſchuſſes das Leben zu nehmen 
verſuchte und nach dem ſtäbdtiſchen Krankenhauſe ge⸗ 
ſchafft wurde, befindet ſich dort in ſicherer Geneſung, 
da die Verletzung, welche er ſich beigebracht hatte, nur 
eine leichte geweſen iſt. K. H. 3.) 

— Am 15. März d. J. wurde nach viertägiger Ver- 
handlung, ſo wird aus Breslau geſchrieben, der Agent 
Otto Grünwald aus Königsberg (der frühere Beſſtzer 
des hieſigen Hotels de Ruſſie) von der zweiten Straf⸗ 
kammer unter Freiſprechung von der Anklage des Be- 
truges in mindeftens 70 Fällen wegen deſſelben Ver- 
gehens in 25 Fällen zu einer Gefängnißſtrafe von 
1 Jahr 9 Monaten verurtheilt. die 9 Monate 
wurden durch die Unterſuchungshaft, die der 
Angeklagte erlitten und die damals ſchon ſich 
auf 19 Monate belief, für verbüßt erklärt. Wir 
bemerken, daf: Grünwald die ihm zur Laſt ge- 
legten Betrügereien beim Handel mit Raten oder 
Prämienlooſen — er war Reiſender der Handlung Agular 
in Breslau — verübt haben ſollte. Nunmehr hat das 
Reichsgericht in einer der letzten Sitzungen in dieſer 
Sache geſprochen. Es hat die Reviſion des Angeklagten 
als durchaus begründet erachtet, und es hat — ein 
ſeltener Fall, da der Thatbeſtand nach allen Richtungen 
hin aufgeklärt war — die Sache nicht erft zur noch⸗ 
maligen Verhandlung an die Vorinſtanz zurückgewieſen, 
ſondern ſelbſt, und zwar auf die völlige Freiſprechung 
des Angeklagten erkannt. Grünwald iſt demgemäß 
heute in Freiheit geſetzt worden. Völlig freigeſprochen. 
nachdem er faft 22 Monate in Unterſuchungshaft ge- 
ſeſſen hat. 

Wreſchen, 7. Juni. Im Hofe eines in der katholi⸗ 

ſchen Kirchſtraße gelegenen Grundſtückes wurde dieſer 
Tage beim Graben eines Baugrundes ein Menſchen⸗ 
gerippe gefunden. Es wird vermuthet, daß das Scelett 
von dem vor mehreren Jahren hier plötzlich ver⸗ 
ſchwundenen Gerichtsvollzieher Hübner herrührt. Die 
eingeleitete Unterſuchung wird hoffentlich Zenaueres er- 
geben. (G.) 
* Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der nach einer 
Mittheilung aus Bromberg im dortigen Juſtizgefängnißz 
Ende März d. J. bei einem Gefangenen angeblich 
vorgekommene Fall von Erkrankung an Tollwuth iſt 
weiteren Ermittelungen nach als ein ſolcher nicht auf- 
zufaſſen. Von vornherein mußten die damals mit- 
getheilten Einzelnheiten des Falles dem Sachverſtändigen 
erhebliche Bedenken gegen die Annahme von Tollwuth 
erregen, und dieſe Diagnofe iſt auch von dem Gefängniß⸗ 
arzt nicht geſtellt worden. der 16jährige erkrankte 
Gefangene iſt dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Brom- 
berg zur Beobachtung überwieſen worden und ſchon 
Anfang April von dort aus dem Juſtizgefängniß als 
geheilt wieder zugeführt. 


Beſuch der Kaiſerin in Weſtpreußen. 
(Special-Bericht der Danziger Zeitung.) 

Kopf an Kopf beſetzt war die äußere Galerie 
der Marienburger Eiſenbahnbrücke, die nach 
Caldowe führende Pontonbrücke und das Nogat- 
ufer, als die Kaiſerin geſtern von Marienburg 
aus ihre Fahrt auf dem Unglücksſtrom begann. 
Mit herzgewinnender Freundlichkeit, mit Zuhilfe⸗ 
nahme des noch immer in der Hand gehaltenen 
Maiglöckchenſtraußes nach rechts und links 
dankende Grüße als Erwiederung auf diebegeiſterten 
Ovationen ſpendend, ſo betrat die hohe Frau 
elaſtiſchen Schrittes den Dampfer. Das mild und 
geiſtvoll leuchtende Auge auf die dichten Menſchen⸗ 
ſchagren gerichtet, immer wieder mit dem Strauße 
winkend, ſich in ihrer ſchlicht bürgerlichen, leut⸗ 
feligen Art mit der auserleſenen Paſſagier⸗ 
gemeinſchaft unterhaltend, verblieb fie, bis die Eifen- 
bahnbrücke paſſirt war und der dann raſch 
ſtromab gleitende, von ſchmucken Matroſen be- 
mannte Dampfer den Blicken der Nachſchauenden 
entſchwand. Faſt dreiviertel Stunden dauerte die 
Fahrt nach der Jonasdorfer Unheilsſtätte, die von 
der Kaiſerin zugleich zur Information über die 
Deichverhältniſſe und die Lage der überſchwemmt 
geweſenen Oriſchaften des kleinen Werders benutzt 
wurde. In Jonasdorf erwarteten die Vertreter 
der unglücklichen deichcommune, die Vorſtände 
der betroffenen Nachbargemeinden und der Er- 
bauer des Schutzdammes, Bauinſpector Görz 
die fürſtliche Gaſtin. Nur eine Viertelſtunde 
konnte hier der Beſichtigung der Ueberſchwem⸗ 
mungsſchäden und der Schutzarbeiten gewidmet 
werden, dann mußten wieder die Wagen be- 
fliegen werden, um jetzt auf mitunter noch etwas 
ſchwierigen Wegen eine einſtündige Fahrt mitten 
durch Ueberſchwemmungsgebiet zu machen, da 
das Programm- Project, ſchon in Königsdorf 
wieder den Extrazug zu beſteigen, ſich als nicht 
ausführbar erwies, die Wagenfahrt vielmehr bis 
Altfelde ausgedehnt werden mußte. Die Be⸗ 
völkerung der hierbei paſſirten Orte, hie und da 
auch die zum Empfang aufgeſtellte Schuljugend 
begrüßten Ihre Majeſtät aufs freudigſte und 
herzlichſte, wobei es nicht an mancher nied⸗ 


lichen Scene fehlte. Mit geringer Verſpätung 
langte der von der Elbinger Schulfugend im 
Schweiße des Angeſichts ſehnlichſt erwartete 
Extrazug in Elbing an. Zu den Meldungen über 
die dortigen Vorgänge treten wir hiermit das 
Wort an einen anderen Berichterſtatter ab, der 
uns, da eine briefliche Schilderung uns nicht mehr 
zu erreichen vermochte, folgendes weitere Tele- 
gramm ſendet: 

Elbing, 9. Juni, Abends. An dem Diner beim 
Geh. Commercienrath Schichau nahmen 32 Per- 
ſonen Theil. Die Kaiſerin hatte ihren Platz 
gegenüber einem großen farbigen Kaiſerbilde, von 
pflanzen umgeben. die Kaiſerin kam an um 
1 Uhr; im Deſtibul überreichten Frau Zieſe 
(Tochter des Kerrn Schichau) und deren Tochter 
Bouquets. Herr Schichau brachte bei dem Diner 
als Wirth einen Toaſt auf Kaiſer Friedrich aus; 
er dankte für die hohe Ehre 
und bedauerte, daß der Kaiſer nicht zugegen ſein 
könne. Ihre Majeſtät verſicherte wiederholt, daß 
kaum eine Stadt ſich zu ihrem Empfange ſo 
ſchön geſchmückt wie Elbing; ſie ſprach ſich gegen 
den Bürgermeiſter ſehr anerkennend über die 
freundliche Aufnahme aus. um 2 Uhr 30 Min. 
von Schichau abfahrend, ließ die Kaiſerin 
beim Paſſiren des alten Marktes, wo 
auf beiden Seiten die zahlreichen Arbeiterinnen 
der Cigarrenfabrik Löſer und Wolff wieder auf- 
geſtellt waren, langſam fahren und nahm zwei 
Bouquets von den Fabrikmädchen huldvollſt ent- 
gegen. Schon auf der Herfahrt hatte die Kaiſerin 
bei den Cigarrenmädchen halten laſſen wollen; 
ſie erkundigte ſich bei dem Oberpräſidenten 
nach Herrn Löſer und ſagte, daß fie die 
Fabrin und deren Mohlfahrts- Einrichtungen 
kenne. Der Anblick habe ſie ſehr erfreut. Auf 
der Fahrt zum Bahnhof ſprach die Kaiſerin vor 
der Turnhalle vor, wo bekanntlich 300 Ueber- 
ſchwemmte untergebracht ſind. Ein kleines 
Mädchen ſagte ein Gedicht auf. Die Kaiſerin 
küßte die Kleine auf die Stirn. Bei der Abfahrt 
von dem Caſino hatte ſie ſich ein Kind in den 
Wagen reichen laſſen und es geliebkoſt. Am 
Bahnhof dankte ſie dem Erſten Bürgermeiſter 
nochmals für alle die Freude, die ihr bereitet 
worden ſei, und ſprach die Koffnung aus, daß ſie 
unter ſo traurigen Verhältniſſen Elbing nicht 
wieder beſuchen werde. Hierauf reichte fie dem 
Oberbürgermeiſter ihre Hand zum Kuß. Die 
Blumen, welche von Lenzener Schulkindern gepflückt 
und im Warteſalon um den Teppich gelegt waren, 
ließ die Kaiſerin in einem Korbe ſammeln, um 
ſie dem Kaiſer mitzunehmen. die Abfahrt er- 
folgte um 3 Uhr unter dem großen Zubel einer 
viele Tauſende zählenden Menſchenmenge. 

Auch auf der Rückfahrt von Elbing nach 
Dirſchau hatte ſich der kaiſerl. Extrazug etwas 
verſpätet, jo daß die Kaiſerin erſt gegen 4½ Uhr 
Nachmittags auf dem Dirſchauer Bahnhofe eintraf. 
Hier wurde ſie auf dem feſtlich geſchmückten 
Perron von den Spitzen der Militär- und Civil⸗ 
behörden der Stadt Danzig, ſoweit ſolche nicht 
bisher in ihrer Begleitung geweſen, erwartet. 
Außer den von uns ſchon in der geſtrigen Abend⸗ 
nummer gemeldeten Vertretern der Provinzial⸗ 
Derwaltung, der Stadt und der Kaufmannſchaft, 
der Herren v. Winter, Jäckel, Steffens, Damme, 
waren die Generale, die Regiments-Commandeure, 
der Ober Werftdirector, der ingenieur vom Platz, der 
Landgerichts-Präſident v. Schumann, der Con- 
fiftorialpräfident Grundſchöttel, der Generalfuper- 
intendent Taube, Provinzial-Steuerdirector Girth, 
Polizeipräſident zeinſius, die gandräthe v. Gramatzki 
und Dr. Maurach, der Vorſtand des Baterländi- 
ſchen Frauenvereins u. a. erſchienen. Auf dem 
Perron hatten ſich noch die Mädchen- und 
Knabenſchulen, die Schützengilde und der Arieger- 
verein von Dirſchau aufgeſtellt. Die Kaiſerin wurde 
beim Verlaſſen ihres Waggons mit Kurrah be- 
grüßt, die kleinen Mädchen ſtreuten vor ihr 
Blumen und von dem Vorſtand des Frauenvereins 
erhielt ſie ein Bouquet. Nachdem fie die Anweſen⸗ 
den huldvoll begrüßt hatte und namentlich mit 
den Vertretern Danzigs bei der Vorſtellung freund- 
liche Worte gewechſelt hatte, ging fie die Front 
des Kriegervereins entlang und entzückte auch die 
Kinder durch eine Anrede. Ohne einen Imbiß 
eingenommen zu haben, beſtieg die Kaiſerin 
ſodann ihren Wagen und ſetzte die Rückreiſe nach 
Potsdam weiter fort. 


des Beſuchs 


ſehr knappen Zeitraum der letzten (einen) Stunde 
vor Beginn des Druckes der immerhin ziemlich 


umfangreiche Bericht in größter Haft nieder- 


geſchrieben, geſetzt und corrigirt werden. Bei 
dieſer großen Eile iſt die Entſtellung von ein paar 
Sätzen durch Druck- reſp. Schreibfehler nicht zu 
vermeiden geweſen. So ſoll es im erſten 
Abſatz heißen: „auch den von der Elemente 
zerſtörender Gewalt Heimgeſuchten“ (ſtatt „von 
den Elementen zerſtörender Gewalt“) und im 
zweiten Kbſatz ſollte der entſtellte Schlußpaſſus 
folgendermaßen lauten: „Wir halten uns be⸗ 
rechtigt, namens der Bevölkerung der ganzen 
Provinz Weſtpreußen und insbejondere ihrer 
Kauptſtadt dem wärmſten, innigſten Dank 
hierfür an Ihre Majeſtät auch an dieſer 
Stelle ehrerbietigſten Ausdruck ju geben.“ 
Endlich hat der Satz über die Marien- 
burger Feuerwehr durch Verwandlung eines nun 
in „nur“ einen weſentlich veränderten Sinn er- 
halten. Durch dieſen kleinen Buchſtabenfehler 
kann der Anſchein erweckt werden, als wäre das 
Fehlen der verdienſtvollen Retter vom 25. März 
bei der Remter-Vorſtellung auf eigene Entſchließung 
zurückzuführen. Die Feuerwehr iſt vielmehr 
ſeitens der competenten Lokalbehörde mit einer 
Einladung dazu nicht beehrt worden und fie 
„hatte ſich nun am Dampferplaͤtze aufgeſtellt“ u. ſ. w. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Dr. Tanner, der Hungerdoctor berühmten An- 
gedenkens , gedenkt jetzt das Hungern auch an anderen 
Perſonen zu erproben. Wie eine amerikaniſche Zeitung 
ſchreibt, hat er im Staate New⸗Mexiko eine große 
„Baby“ Farm angelegt, wo er Säuglinge aufzieht, 
um den praktiſchen Beweis zu liefern, daß die 
Menſchen viel zu viel eſſen und eine einzige leichte, 
aus Pflanzenkoſt beſtehende Mahlzeit vollkommen ge- 
nügt und durch Fleiſchnahrung nur böſe Gelüſte wach 
werden. Dr. Tanner weilt augenblicklich in Indiana, 
wo er 40 weitere kleine Kinder für fein hygieniſches 
Etabliſſement anwirbt. 

Frankfurt a. M., 8. Juni. Zu dem am kommenden 
Sonntag in Berlin ftattfindenden großen Bienele-Wett⸗ 
fahren hat fi Aug. Lehr vom hiefigen Bicycle-Club 
gemeldet. um bei dem Rennen um die Meiſterſchaft 
mitzuconcurriren, bei welchem ſich die beſten Fahrer 
von Amerika und Europa betheiligen. Da am ver- 
gangenen Sonntag derſelbe die drei erſten Preiſe in 
Halle — darunter die Meiſterſchaft von Preußen — 
gewann, fo iſt man allgemein auf obiges Rennen geſpannt. 

ien, 7. Juni. [Die Weberiragung der Leiche 
Beethoven's. ] Magiſtratsrath Lekiſch wird morgen 
dem Bürgermeiſter das im Einvernehmen mit der Ge⸗ 
ſellſchaft der Muſikfreunde feſtgeſtellte Programm für 
die Exhumirung und Uebertragung der ſterblichen 
Ueberreſte Ludwig von Beethoven's vom Währinger 
Ortsfriedhofe auf den Wiener Centralfriedhof vorlegen. 
Der unſterbliche Tonheros wird auf dem Gräberfelde 
der Stadt Wien in der linksſeitigen Anlage für hiſtoriſch 
denkwürdige Perſönlichkeiten in der Gruft Nr. 13 bei- 
geſetzt, rechts von der für Franz Schubert beſtimmten 
Gruft und links von dem Platze, wo ſich das Mozart- 
Monument befindet. Für die Exhumirung der ſterb⸗ 
lichen Ueberreſte Beethoven's iſt der 20. Juni d. Is., 
für die Uebertragung und Beiſetzung der Leichenreſte 
auf dem Wiener Central Friedhofe der 21. Juni in 
Ausficht genommen. Folgendes Programm wurde ver- 
einbart: Am 21. Juni, um 1 Uhr Nachmittags, ver⸗ 
ſammeln ſich auf dem Währinger Ortsfriedhofe die 
Vertreter der Gemeinden Wien und Währing, dann die 
Delegirten der Geſellſchaft der Muſikfreunde und der 
an der Leichenfeier Theil nehmenden muſikaliſchen 
Corporationen und Vereine. der Conduct nimmt 
folgenden Weg: über die Kauptſtraße in Währing, 
durch die Währingſtraße, über die Ringſtraße zum 
Schwarzenbergplatz, wo ſich die von der Geſellſchaft 
der Mufikfreunde geladenen Trauergäſte und Vereine 
anſchließen. Auf dem Platze an der Leichenhalle erwartet 
die Geijtlichheit den Sarg und nimmt die Einſegnung 
vor. Hierauf verfügen ſich die Trauergäſte zur Gruft 
Nr. 13. Es werden mehrere Chöre vorgetragen und 
hierauf der Sarg in die Gruft verſenkt werden. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 9. Juni. die zur hieſigen Rhederei von 
Schönberg und Domanskn gehörigen Barkſchiffe 
„Eliſe Lind und „Danzig“ ſind vorgeſtern reſp. 
geſtern in Bordeaux angekommen. 


Standesamt. 
Vom 9. Juni. 

Geburten: Maſchiniſt Albert Cösnau, T. — Schloſſer⸗ 
geſ. Max Dems, S. — Wagenfabrikant Franz Röll, G. 
— Arbeiter Michael Oſtrowsky, T. — Böttchergefelle 
Hermann Reich, T. — Schloſſergeſ. Emil Kraufe, T. — 
Bäckergeſ. Wilhelm Höpfner, S. — Bataillons-Büchſen⸗ 
macher Emil Liebert, T. — Tiſchlergeſelle Johann 
Ezymanski, T. — Tiſchlergeſ. Wilhelm Oltersdorf, ©. 
— Arb. Hermann Schulz, S. — Tiſchlergeſelle Carl 
Franzke, S. — Arb. Heinrich Kuſch, TL. — Friſeur 
Reinhold Stüwe, S. — Tiſchlergeſ. Wilhelm Friedrich, 
©. — Landbriefträger Martin Neubauer, S. 

Kufgebote: Gattlergeſelle Johann Zakrzewski und 
Marianne Dabrowski. — Königl. Hauptzollamts-Aſſiſtent 
Franz Chriſtian Ludwig Voigt und Martha Eliſe Gerlach. 
— Arbeiter Johann Andreas Poſt in Ohra und Anna 
Eliſe Augufte Kaſchner daſelbſt. — Knecht Franz 
Pawlowski in Ziegellack und Johanna Küchler in 
Johannisdorf. 

Keirathen: Arbeiter Johann Karl Volkmann und 


Johann Mathäus Ormanin und Marie Henriette Yulba 
Kiß. — Mühlenbeſitzer Paul Frantzius und Johanna 
Sengſtock. — Malergehilfe Hermann Friedrich Kaß und 


Martha Cäcilie Müller. 


Todesfälle: T. d. Colporteurs Wilhelm Leske, 1 J. 
T. d. Böttchergeſellen Carl Knäbel, 5 M. — S. d. 
Maurergeſellen Franz Malkusjewshi, 5 M. — Arbeiter 
Johann Klein, 78 J. — Händler Friedrich Auguft 
Heindrichs, 56 J. — Frau Franziska Schröder, geb. 
Fuppke, 25 J. — S. d. Deftillateurs Franz Weſtphal, 
7 M. — S. d. Bernſteinarbeiters Wilhelm Herrmann, 
8 W. — T. d. Tiſchlers Auguſt Rombach, 2 J. — Frau 
Bertha Ottilie Tiemann, geb. Freytag, 22 J. — T. d. 
W. — T. d. Arbeiters 
Eduard Froſt, 6 W. — S. d. Eiſenbahn⸗Weichenſtellers 
Theodor Langmeſſer, 16 J. — S. d. Schmiedegeſellen 


Maurergeſellen Albert Stüwe, 7 


Johann Pätzel, 6 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 9. Juni. 
Org v. 8 


Weizen, gelb 
Juni- Juli. 
„Sept.-Okt. . 170,00 170,50 Combarden . | 34, 
nggen ransoien.. | 9 

Juni-Juli .. 129,00 129.25 Ered.-Actien 
Sept⸗Okt. „132,50 135,00 Disc. Comm. 19 
Betroleum pr. Deutihe BR, 
200 % 
co „ 
Rübal 


V. 
167,09 187,20 TTT ruft. An. 80 7.89 79,6 


Laura 
22,80 22,80 Oeſtr. 


. R 
47.10 47.10 Warſch. Kurz 
47,10 47,20 SENDER kurs 


ondon lang | 20,305 20,315 
— — [Kuſſiſche 5 


S ie | — 55,20 


bank. . „ „ 141,40 131,40 
120,20 120,70 
do. Priorit 113,00 113,09 
100,10 100,00) Mlowka6t-B| 11 00 9 
Ho, neue .. 0 00,10 „ 0 * 95 
ee . 92.28 920 Olang . | 95,10 
Ang. 4 Slor. 79,70 79,60 188er Ruff. | 93,85 
Jondsbörſe: feſt. 

Frankfurt a. M., 9. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 229, Lombarden 68½, ungar. 4% Gold- 
rente 79,60. — Tendenz: ſtill. 

Wien, 9. Junt. (Abenddorſe.) Oeſterr. Grebttaciten 
285,90, ungar. 4% Goldrente 99,25. Tendenz: geſchäftsl⸗ 

Baris, 9. Juni. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
86,15, 3% Rente 83,30, ungar. 4% Goldrente 98,62½, 
Franzoſen 458,75, Lombarden 171,25, Türken 14,30, 
Aeanpter 405,90, Tendenz: feſt. — Nohzucker 850 loc 
38,50, weißer Zucker per lautenden Monat 42,70, per Juli 
42,70, per Juli-Auguft 42,70, Tendenz: feſt. 

London, 9. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſole 
99, preuß. 4 Conſols 107, 5% Ruſſen von 1871 
90, 5% fRuffen von 1873 94¼, Türnen 14/, 
ungar. % Goldrente 79, Kegypter 79). Plat- 
discont 1½ %. Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 
15/8, Nüvenrobzucker 138. Tendenz: feſt. 


Eiverpoel, 8. Juni. Baumwolle. (Schlußbericht.) 
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Gpeculation und Expert 
1000 Ballen, Stetig. Middl. amerikaniſche Lieferung: 
per Juni 52/1 Häuferpreis, per Juni-Zuli 5/u do., 
Kr Juli-Ausuft 5% do. per Auguli-Gepibr. 53 cn Ver- 

äuferpreis, per Sept. 5 Käuferpreis, per Gepibr.- 
Oktbr. 51/8 do., per Oktbr.⸗Novbr. 5% do., per Nopbr. 
Dezbr. 5% do., per Dezbr.- Januar 5% do., per Sanuar- 


Febr. 57/1 d. do. 
Aewnork, 8. Junt. (Schlußcourſeß Wechtel auf 

Ben, 89, Wechſel auf 19 5 4,86½, Cable Frans 
rs 4,89, Wechſe 8 5,20. 

von 1877 127½, Erie-Bahnactien 2, Newnork-Centrat 

Actien 190% Chic. North Weſtern Kt. 109½, ah ente 


, _Ro 
Preferred - Actten 51¼. Lonisville und Raiketlle-Setten 


8 tr. Es wurde bezahlt für 
Kornzucker Baſis 920 Rendem. 23,10 , für Balls 880 
Rendem. 21,3 i 


1,55 M incl. Sack 
„Hamburger Jeſtelzucker 
Zermine bis 20 ; 


Magdeburg, Mittags: 7 feſt. Termine: Zuni 
13,45 do. uft 13,55 
13,40 Al, do., Okt.-Hez 12.65 Al do. 


0 


Danzig, 9. Juni. 

* I Wochen Bericht.] Wir hatten die Woche über 
meiſtens ſchönes Wetter, doch bleibt die Temperatur 
kalt und die Ausfichten auf eine gute Ernte haben ſich 
nicht gebeſſert. Die Nachrichten aus Amerika über 
die zu erwartende Weizenernte lauteten dahin, 
daß die Winterſaaten ſtark gelitten und der gegen. 
wärtige Stand der Sommerſagten die Differenz nicht 
ausgleichen wird, demmfolge Weizen an en 
Märkten geſtiegen if. — London hat ſich hierdurch 
noch nicht beeinfluſſen laſſen, und fanden unſere Offerten 
keine Aufnahme. Nur kleinere Häfen des Sie 


Org. v. 8. 
2. Drient-Ant| 53,30 53,20 


9 
4,20 


ländiſcher Sommer- 132/3, 13414 166, 167 M. hell- 
De 165 ll meh J8 l 2 dk 1 
um Zranlit bunt 125 b J 


3 
126 A, hochbunt 127/8% 121 Af. 


1 
9 
roth 126, 1316 11 A, zum Tranſſt 


h 
egulirungspreis inland, „ 


„ per Gept.- 
Oktober⸗Novbr. 131 ½. 


Aufnahme und wurde bezahlt per 120 
115. 114 , poln, zum Zrani 8, 118/98 


2 
"ut 113%p A ber, 115 M Br. 
per Sept. lt. Linn, 8% h mer Sg ez 


Tranſit per , l große helle 
Tics Al, on zum Franſit 104, 11200 71, 18 ML, 
el 113, 119% 82, 91½ AM, ruff., zum Zranfit 105, 
10% 71,73 M. — Erbſen inländiſche Mittel- 105, 
106 A, poln. zum Tranſit Koch- 94-9 „Mittel- 
m 

poln. zum n — Lon⸗ 
1 53 . Br., nichl contingentirter 32 M bei. 
un h 


Eiſen und Kohlen. b 
Düſſeldorf, 7. Juni. (Amtlich, Cours bericht.) A. Kohlen 
und Coaks, 1. Gas. und Flammkohlen: Gaskehle 
608,30 M, Flammförderkohle 5,60—6,60 Sl, Stück- 
20. Him, 8.30 ll, 5 3 bis 18 Dim, 
Nußkohle 45 bis m. 88,60 Al, do. is > 
85 8 bis 25 Mm. 6—6,60 AM, Nufgruskohle 


7-8 ful, gewaſchene 


is 8,40 l, do. 8-25 m, 5,80--6,40 Au, gemaichene 
Goakskohle 5,00—5.60 
0 


0 5 
hle unter 20 Mm. 2—3 (ll. C 
e 0 105 e 8,90—9,50 55 
— e 5 2 + 
401055 2, Geräf, Spateiſenſtein Ia. 12,00—14, 11 


i 
39, Al, 2 
3750 1 a 85 ches fle Nr. 
0 „ deutſches Gießereieiſen Nr. 0 . 
deutſches Gießereieiſen Nr. 3 51 M, deutſches Gieherei- 


— Berechnung in Mark pro 1000 Kilogr. und, 
mo nicht anders bemerkt, loco Merk, — Auf dem 
Kohlenmarht iſt die Lage bei feſten Preiſen unverändert; 
auf dem Gilenmarkt liegt eine Aenderung ebenfalls nicht 
vor“ — Nächſte Börſe am 21. Juni. 


Een 928 
Neufahrwaſſer, 9. Juni, n D 
Gefegels: Athene Waitz v. Eſchen, Witt, Grimsby, 
ol. 


Nichts in Sicht. 


Fremde. 


otel Engliſches Haus. Nordhaus u. Reuland a. 
Dom. Wolff a. München, Rahn a. Steegen, Fiſcher 
a. Magdeburg, Brouwer a. Rotterdam, Goldenring a. 
Poſen, Kallmann a. Berlin, Robis a. Holland, Felgner 
a. Solingen u. Reimer a. Hachen, Kaufleute. 

Walters Hotel. Dr. Schneider a. Berlin, Geh. Ober⸗ 
Regier.-Rath. v. Düring a. Berlin, Oberſtlieutenant im 
Kriegsminiſterium. Prinkalla a. Marienwerder, Prem. 
Lieutenant. Willin a. Danzig, Lieutenant. Glomsda aus 
Königsberg, Allec.- Inipector. Dr. Troſchke g. Stolp, 
Bu Arzt. Buſch a. Carthaus, Rechtsanwalt. Leſſe aus 

ockar, Rittergutsbeſizer. Bölche n. Gem. a. Barnewitz, 
Rittergutsbeſitzer. Nogalski a. Marienwerder, Brauerei 
beſitzer. Frau Bankier Rau g. Warſchau, Frau Rau aus 
Frankfurt a. M. Fräulein Werner a. Franmurt a. M. 
Kielhorn aus Poſen, Beamter. Lierke aus Cominnek, 
Rittergutsbeſitzer. Frau v. Zitzewitz a. Stolp. Döhn aus 

irſchau, königl. CTandrath. Neumann a. Königsberg, 
Thönert a. Stettin, Schwartz n. Gemahl. a. Valparaiſo⸗ 
Danziger g. Hannover, Fölſing a. Berlin, Kloßeck aus 
Hachen, Albrecht a. Berlin, Krain a. Tannhauſen i. Schl., 
Molen 5 sches Nane d Lieutenant der Reſerve 

otel Deutſches Kaus. Pr. 

Arnswalt, Gruhl a. Pelplin, Gutsbeſitzer. Runge aus 
Stettin, Lieutenant zur Gee. Brandt a. 
Haſſelmann a. Crimmitſchau, Mairon a. Neuſtadt, M 
i Elbing, Jahlmeiſſer. 
Frau Fabrikbeſitzer 


miwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und wens 
nn Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Biteravifäies 
„ Röder, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗, Marine⸗ un 
den übrigen vebactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſerakenißeils 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 8 5 


f Bouillon Maggi: Ausgiebiafte Würze zu allen Suppen 
und Saucen. 


\ eder Art für alle illuſtr. und polit. 
Annoncen Beling der Welt beſorgt prompt und 
unter bekannt coulanten Bedingungen die Gentral- 
Annoncen Expedition von G. L. Daube u. Co. in Danzig 
Heiligegeiſtgaſſe 13. 


a e e all 
aria Magdalena Sinowi. — Fuß- Gendarm Wilhelm | und Verladungen ſtattgefunden. A en wa 
Klein dus Orte burg und Cerollne Grokmann 155 während der Woche zu dische unveränderten Preiſen 2 1.5 Fleisch-Pepton, 
ier. — Arbeiter Guta Adolf Gefike und Mitte | nam dem Metten Tehlt, nur mehrere Macs | Kemmerich's eser, Nürmitter zur 
Biel Caura Kubatzki, geb. Berg. — Kaufmann billiger zu verkaufen möglich war. — Bezahlt wurde: nes e en Aeren 1 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich Herrn Garten-M öb el in gs st er Au swahl 7 5 


J. Gottfeld, Danzig, Tische, Bänke, Stühle, Sessel, Sophas, Feldstühle 


die Dertret Ankauf ungewaſchener Wollen übergeben habe er 95 
und Pifte ich his werkherr Sleſerunten. eich bei eiwalgen Abſchülftesſete. Specialitüt: Tische u. Stühle f. Gartenrestaurants. 
Draht-Geflechte, 


gefl. an denſelben zu wenden. 
verzinkt, nie 


Königsberger Dampf-Woll-Wäſcherei. 
M. Jacobn, Königsberg i. Pr. rostend, blaue 


Berichtigung. ] Um unſeren Leſern noch in 
der geſtrigen Abend-Nummer über den Beſuch 
der Kaiſerin in Marienburg und Elbing eingehende 
Mittheilung machen zu können, mußte in dem 


Coneursverfahren. | Fkehad und Kurort Weſterplatte. 


übern dem Goncursverfahren 
mas Dermögen des'nauf: Sonntag, den 10. Juni wird die Abtheilung für 
kohlenſäurehaltige Stahl⸗Soolbäder, 


manns Carl Otto Rachel 


beben da avere 15 nt e ; 8 Bozen 5 
as lußverzeichni im Waxmbade eröffnet. N Bezugnehmend auf obige Mittheilung zahle ich für Wollen je nach rahtgaze für 
bel ber Vertheilung zu berück- ie Frequenz dieſer Bäder hat ſich im verfloffenen Jahre gegen Aualiiat Ken die chſken Tages reiſe und Air: unter Ver- eres Luftfenster, 
0 l e Forderungen und zur die Vorjahre fait verdoppell, 5 0 ſtreng reeller u. coulanter Bedienung um gefl. nfiellungen, Küchenschränke ete. 
ee, n hane I aan Dänen 103 77 ß zu Dligsien Preisen 
5 171 h 5 „ wi — zZ 2 
ande e eee een u.a: enthaltenen Uns neee in, anderen Babe Cudw. Zimmermann = emen Rudolph Mischke, Langgasse 5. 
ers verabreichten als kohlenſaure Bäder bezeichneten 8 f 
4 Bädern nicht zu vergleichen, da in den letzteren der größte Theil Nachflar., N 
den 22. Juni 1888, der dem Badewaſſer 0 5 Wanne ſelbſt zugeſetzten er in be . Dan 319, ; vr 


1 
Mittags 12 Uhr, 0 
ct dem Nona 1155 Angei ie Ielben, 9151 chemiſchem Wege erzeugten Kohlenfäure fait ſofort offeriren INS 
55 ‚hierfelbit, Zimmer Nr. 12, Atteſte der erſten Aerzte Danzigs über die Güte der Bäder, ſowie Kauf- auch miethsweiſe = : 
e 1 0 0 0 den 6. Juni 1888 n won, ae nel 50 gelſchaft und ing War Sn, liegen neue und gebrauchte 

? . . rieichneten Geſellſchaft und im Warmbade aus ; ; R 
"u. Griegorſewski. ebendaſelbſt der Rapport für d 1 Jahr. 1 5 1% 
u 4 Die Bäder haben fich e n ſehr Stahlg tubenſch keel, Auldenkipp Lomries, Craus = 


wirkiam gezeigt: 
Bekanntmachung, 
In unſerem Firmen-Regiſter iſt 
heute die unter Nr. 148 
ragene Firma 


hee- Gu 7 werden, auch e 
ee, 1 90 von, 8¼ bis 8% Uhr Vormittags 1 Lesen genommen. 
en. 0 


gelöſcht word 
en Kurbrunnen. Jur diesjährigen Bau-Gaifon 


Haupigem. 20000 M. Cooſe m Wohnungen u. einzeln empfehlen wir zu billigen Prei 2 k 
3,50 Man h 8 x 2 ine N Mauerlatten, 5 Zoll und et 11 18 10 ler Banden DE 5 


a 
. Bertling, Serberg. 2. Dielen, Bohlen, Kreuzhölzern, Latten, Sleeperbohlen, Schaalen etc 
— * 2 * 7 2 . 7 7 72 * 
„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und in allen Dimenfionen. 3 
Seebad-Actien-Geſellſchaft. 


g = 7 & 
Hupsihehen-Capitale, d-Alctien-Gejel Lietz u. Heller, Hohhandlung, 


I, Stelle, offerirt billigit 
Wilh. Wehl. Bülent Heilige Geiligaſle dtr. 88. Lagerplätze vor d. Werderthore u. in Rückfort. 


Kohlenmarkt Nr. 30, 


Geite der Kauptwache 


na . 1 
zan nach Maß gearbeitet, aus nur 
Herren Auzüge ren Gero 


* nach Maß gearbeitet, aus fein- —' 

krren⸗ zuge ſten Diagonal- u. Kammgarn 
Gleichzeitig b 5 itoffen, 36, 40, 45, 50 M. 10 
eichieitig bemerken, ; 5 
ſaubere Arbeit abgeli er Ba N tadelloſer Sitz und 


Complete Anzüge 
vom Lager, aus d ten reinwollenen Stoffen ſaub 
9 a 5 ffen Tauber 


Herren-Ueberzieher 
in großer Auswahl 10, 12, 15, 18 M. 


Einzelne Stoffhoſen u. Weſten in über- 
raſchender Auswahl von 3 Mk. 


180) 


a RUE meiner Sachter IR BEE Ei ek 
eitn mil dem Kaufmann heren „ 55 
Sally Eiſcher aus 1 eige] e 5 Wir ſuchen für unſer . Mann . 
ich hiermit 1 1 eis } : factur-Maaren-Gei äft einen 


dene, den 3 fg a en 4 3 tüchtigen Verkäufer, 
* g R N welcher der wachte it Gun 
„ren Filaer 5 i , ü vollkommen mächtig 


ei lan. J | A 1 5 Geſchre. Bereit. 


„it Berent Meitz 


1210 Uhr a am Kinde Langgaſſe Nr. 29. 5 Eee er Mann, 


bettſieher meine innigſtge⸗ 
liebte Frau, unſere theure 1 0 I 


90 9 9 Ib 400 12 51 ii 1 8 
dee Zernez Sämmtliche wollene Sommernkleiderſtoffe . 
SERIES geen en verkaufe ich von heute an, der vorgerückten Gaiſon wegen, zu ganz bedeutend zurückgeſetzten Preiſen. E in feiner 1 


8 * Als 
i Dieles ae e außerordentlich preiswerth empfehle ich 


a eine große Partie reinmollener Damenkleiderſtoffe e ee. ee 
15 Bein. Amtes eien in den vorzüglichſten 2 und modernſten Farbentönen 5 fe Ar ann NR 8 
E e e e e dle e 


eee ee Die angeſammelten Reſte, ſowie einzelne Roben vielfach für die Hälfte des regulären Werthes. Teta 100 Sardegen, nik. 


de ta 1. Juli 1888 fällt 85 1 N Erſte dar u. a 
8. A hen Pein 1 2 an s RER 5 wie ee Meelzaſſe 127. 

an unferer"Rafe, eee Größte Auswahl und täglicher Eingang von Neuheiten in Elſäſer Wafhkofen. Nee ne yon > sinn, 
alen Bankaeimänen, melche mit ; ird 1. October 


Verkaufe unſerer and- ; 
beiefe ih befäffen, eingetät — a al ui nun r Sa el ohren u mies 


Brenfifhe Aypothehen- SEE 2 — — : 
Actien⸗Bauk. i BERN Bi 1 Ein gr. heller Laden ne 


ehft 
N a Wohnung (Matzkauſchegaſſe) 
Sanden. Schmidt. : f N : of, od. ſpät. 1 we on 


Gac Diabetiker! | 9 8 7 & 0 bei Braun, Matzkauſcheg. 10 1 
Ga c ch A 1 i N \ G * — 7 a 4 I 5 eG y = Meine. Wohnung, 


Al bestehend aus 5 Zimmern u 
Gacharin- Fäfelchen, Zubehör (Gaal-Gtage), iſt zum 1. 


Gacharin-Gompafttten, || 4 Er. Gerbergasse No. 3, . 


Aae frei von Zucker und 


Stehlenkmdraten, empfiehlt, | , empfiehlt fein mit allen Neuheiten der Saiſon ausgeftattetes außerordentlich reich- Eine beraten 


8 5 Ältere Muſer zu bedeutend herahgefehten Prien. = ui 


an die Exped. dieſer Ztg. erbeten, 


ee ‚outer Qualität pro Rollt von 20 Pfg. E e ee 


Fach, fu 8 bei Bein, Anſpr. 


Gold-Tapeten pr. Rolle von 35 Pfg. an. ee 


3 


[Ein junger Kaufmann, 


deer mehrere Jahre in der Luxus- 
bapier-Branche Reiſender geweſen, 
ſſu e f reſp. 1. 1 polen 

; Offerten unter 4722 an die 


Modernſte Nur noch drei Wochen | Tele e 


1 f 5 a Y Ko e 344. 
f 1 dea leichtest Ueberzieher-, Anzug- und Beinkleider⸗ ! 
6 Ver 


Prof en Stoffe, weiße couleurte Piqus- und Woll- 5 große mufihalijce 
Künſtler Soirée. 


Prof. Jäger's Norm.-Träger, weiten, leinene waſchechte Anzugſtoffe, 5 = U 


sämmtliche andere Sorten 


starker Träger. Schwarze, farbige Cachemires und Luſtres ' h Ge i um tree 15 % mitt. 
See zu leichten Herren-Sommerröcken Al 1 5 | Eafe-Reftaurant, 

„ Roramann achfl. in größter Auswahl zu billigſten uu jedem nur annehmbaren Preiſe. Gabe Allee 6. 
V. Grylewiez, ; feſten Preiſen. |: . i 3 a tetesGtabliffe- 
3 51. Langgasse 51. Gig LT RT 2 Seidenſtoffe, Kleiderſtoffe, Beſatzſtoffe, 0 

. X = N justerkarten Zur. Ansicht. Bl 8 


Sommer - Unterhleider-, Touriſten⸗ = jahre und Winter- Mäntel 1 F. a 
und Regenſchirme, Reifedekten, | zu halben Preiſen. ER e Raifer-Baffage, 
Cravatten. R (4815 5 Milcnar ee Nr. 8 


8 F. W. Puttkammer, Friedrich Fündling, 


D d H B 
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Eine Begegnung. 
Bon Stella Kleve. 
Aus dem Schwediſchen überſetzt von Mathilde Mann. 


Sie kamen von der Kochzeitsreiſe und machten 
jetzt eine letzte Station in Kopenhagen. Ebba 
und ihr Gatte hatten im Reftaurant du Palais 
dinirt — in einem jener kleinen Cabinette im 
es war ein lunhulliſches 
Mahl geweſen, tete-ä-tete, und der Champagner 
war in Strömen geffoſſen. der jungen Frau 
war faft ein wenig wirr zu Sinn. Sie lachte 
und ſcherzte und fuhr jedesmal erſchrecht zu- 
ſammen, wenn der Kellner ſich in der Thür 


erſten Stockhwern — 


blicken ließ. 
Jetzt erſchien er mit der Rechnung, 


auf dem Klavier an — — — 
„Nun, ſind wir jetzt fertig?“ 
„Gleich mein Schatz. Geſegnete Mahlzeit!“ 


Sie beugte ſich hintenüber, um feinen Kuß in 
Empfang zu nehmen, während ſie die letzten 


Accorde anſchlug. 

Unten im Beftibül gab der Portier ihr den Rad- 
mantel um. Er ſtrahlte übers ganze Geſicht und 
verneigte ſich tief, indem er den „flotten fchme- 
diſchen Herrſchaften“ die Pforte öffnete. 

Sie kamen auf die Straße hinaus. Es war ein 
milder, feuchter Frühlingsabend mit tiefblauem, 
wolkenfreiem Himmel. Schaarenweiſe zogen die 
Kopenhagener auf die „Lange Linie“ hinaus. Die 
Pferdebahn fuhr in mäßigem Tempo an ihnen 
vorüber. Sie kauften einen Veilchenſtrauß von 
einem Amagermädchen. 

„Nun, Ebba, was wollen wir jetzt beginnen? 


Fürs Theater iſt es noch zu früh.“ 


„Laß uns ein wenig gehen. Nein, nicht dort⸗ 
hin“ — er ſchlug die Richtung nach „Gröningen“ 
ein — „dort waren wir ja ſchon heute Morgen. 
Laß uns nach der anderen Seite gehen.“ 

Sie gingen über den Königsneumarkt und am 
neuen Hafen entlang. Dort im Canal ragte ein 
wahrer Wald von Maſten, aber die Schiffe lagen 
regungslos, abgetakelt da, kein lebendes Weſen 
war an Bord zu erblicken. 

Langſam, ohne ein Wort zu reden, im Boll- 
genuß ihres Glückes, ſchritten ſie weiter. Sie hatte 
beide Hände um ſeinen Arm geſchlungen und 
lehnte den Kopf leicht an ſeine Schulter. Bon Zeit 
zu Zeit ſtreichelte er ihren Fandſchuh und lächelte 
ſelig vor ſich hin. 

Unten in der Kafenſtraßze waren die Laternen 
bereits angezündet. Der letzte Malmö- Dampfer 
hatte eben angelegt, und es herrſchte dort ein 
buntes Leben und Treiben. Vor dem Zollgebäude 
ſtanden die Packträger in ihren weißen Ceinen- 
röcken, Droſchken fuhren hin und her, und laute 
Rufe erſchallten. 

Weiterhin lag eins der großen Ausmanderer- 
ſchiffe. Ueber jedes Kinderniß, das ihnen in den 
Weg kam, fluchend und ſchimpfend, rollten die 
Träger ihre Gepäckkarren auf die Landungs- 
brücke. Am Ufer ſtand ein Haufe Männer und 
Weiber, die letzten Minuten wahrnehmend, ehe 
ſie an Bord gehen mußten. Das Schiff ſollte gleich 
abfahren — eine ſchwarze Rauchfäule entſtieg dem 
Schornſtein. 

Ebba und ihr Gatte traten dicht an das Fahr- 
zeug heran. Die Auswanderer fingen jetzt an, 
Abſchied von Freunden und Verwandten zu 
nehmen, die ſie begleitet hatten. Die meiſten von 
ihnen ſprachen ſchwediſch. 

Ebba traten beinahe die Thränen in die Augen, 


(Nachdruck 
verboten.) 


und 
während Ludwig bezahlte, ſchlug ſie ſtehend, mit 
Handſchuhen an den Händen, einige Walzertakte 
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als ſie die Stimmen ihrer Landsleute vernahm. 
„Die Aermiten, die Kermſten!“ ſagte fie einmal 
über das andere und folgte ihnen mit großen, 
halb ängſtlichen, halb neugierigen Augen. „Unſer 


armes, armes Volk.“ 


Eine kräftige Geſtalt drängte ſich an ihnen vor⸗ 
habt Ihr hier zu 
ſchaffen!“ Ebba fühlte einen heftigen Stoß in die 


über. „Fort mit Euch, was 


Seite. Entſetzt wandte ſie ſich um. 


Der Burſche ſtutzte und trat einen Schritt zurück. 
Es war ein junger Bauer mit langem Rock und 
hohen Stiefein. Er ſah ſtattlich aus, war aber 


dunkelroth im Geſicht und roch nach Branntwein. 


Einen Augenblick blieb er wie angewurzelt ſtehen 


und ſtarrte in das feine, ſanfte Antlitz, das ein 


Kranz goldener Locken wie ein Glorienſchein um- 


rahmte. 


Plötzlich erröthete Ebba, und ein warmer Glanz 


trat in ihre dunklen Augen. 


Der Burſche griff nach der Mütze und wollte 


haſtig an ihr vorübereilen. 

„Nils!“ 

Er wandte ſich nach ihr um und ſagte in 
trotzigem Tone: „Ich will auch mit.“ 

„Nach Amerika?” Ihre Lippen bebten leiſe, 
und ein klagender Ton durchzitkerte ihre Stimme: 

„Da!“ Sie löſte ſchnell den Beilchenſtrauß aus 
ihrem Knopfloch und reichte ihm denſelben. „Lebe 
wohl, Nils!“ 


Faſtig drückten fie einander die Hand. Von der 


Commandobrüche erſchallte die Glocke. 
„Biele, viele Grüße in die Heimath!“ 
Wer war das?“ fragte Ludwig erftaunt. 
Sie lächelte wehmüthig. 


„Das war mein erſter Anbeler“, ſagte fie leiſe. 
lte ſcherzend klingen. Noch lange blickte 
* 


Der Ton ſol 
ſie ihm nach. . 


* 
Der Vorhang ging eben auf, als Ebba und 


Ludwig ſich vorſichtig, auf den Zehen ſchleichend, 


auf ihre Plätze im Parquet begaben. 


Dem grauvioletten Chaos entſteigt Mephiſto, 
in ſeinem 
flammendrothen Gewand. Unten vor der Bühne, 


bleich mit rabenſchwarzem Haar, 


über das Orcheſter fällt ein breiter Streifen 


warmen Lichtes, wirft einen weißen Schein auf 
die Noten auf den Pulten, blitzt in dem blanken 
Metall der Inſtrumente und gleitet gedämpft bis 
in das Parquet. die Wärme des Frühlings- 


abends ruht betäubend über dem dichtgefüllken 


Raum — die Damen haben ihre mit Schwanen-⸗ 
dunen geränderten Umhänge über die Lehnen der 
Fauteuils gleiten laſſen, und die Fächer bewegen 


ſich leiſe zum Takte der Mufik. 
Voll und feierlich brauſen die Engelchöre aus 


den lichten Wolken herab. Trotzig und finſter 
u Mephiſtos Arie zwiſchen die reinen, ſeligen 
öne. 


Ebba lehnt ſich weit zurück in den Stuhl und 
ſchließt die Augen. Sie weiß nicht, wie ihr iſt — 
fie kann der Mufik nicht folgen. 5 

Unabläſſig erblickt ſie ſeine Augen vor ſich, matt, 


glanzlos, geſchwollen, mit gerötheten Lidern — 
dieſe Augen, die ſie ſo klar und hell gekannt hat, 
fo treuherzig ſtrahlend und offen. Und plötzlich, 


mitten zwiſchen allen dieſen fremden Menſchen, 


zwiſchen den brauſenden Wogen der Mufik, fühlt 
fie, warum die erſte Erinnerung an die Heimath 
einen ſo überwältigenden Eindruck auf ſie gemacht 


hat. Die Heimath, an die ſie während dieſer 
f 


wonnevollen Kochzeitsreiſe durch das ſchöne Europa | 


kaum gedacht hat, ſteigt vor ihrer Seele auf. Bild 


reiht ſich an Bild, eine nie gekannte Sehnſucht 


überkommt ſie. 


(Nachdruck 
verboten.) 


Wiener Brief. 
X Von C. Karlweis. 

Seit Wochen kommt Wien aus der Zeiertags- 
ſtimmung nicht heraus. Der überaus gelungenen 
Jubiläums-Kunſtausſtellung im verjüngten, ver- 
ſchönten und weſentlich vergrößerten „Künſtler⸗ 
hauſe“ folgte die feierliche Enthüllung des groß⸗ 
artigen Maria-Therefia-Denkmals, mit welcher 
Feier die Eröffnung einer ſehr lehrreichen und 
intereſſanten Ausftellung im Zuſammenhange ſtand. 
AU dieſe Feſtlichkeiten aber überragt das große 
Ereigniß der Saiſon: die Eröffnung der großen 
Gewerbe-Kusſtellung, welche die Induſtriellen und 
Gewerbetreibenden Heſterreichs „zur Feier des 
vierzigjährigen Regierungs⸗Jubiläums des Kaiſers 
Franz Zoſef im Prater veranſtaltet haben. der 
Beſuch dieſer Ausſtellung iſt ſelbſtverſtändlich ein 
vorzüglicher, zumal des Abends, wenn die Riefen- 
räume der Rotunde und der jeit 1873 zum erſten 
Male wieder eröffnete Ausſtellungspark im hellften 
elektriſchen Lichte erſtrahlen. 

Doch wir müſſen vorerſt dem Momumente der 
großen Kaiſerin noch einige Worte widmen. 
Das genial entworfene, in Erz und Stein ausge- 
führte Denkmal iſt nicht nur räumlich das be- 
deutendſte plaſtiſche Kunſtwerk, das Wien zur 
Zeit beſitzt. Meiſter Caspar v. Zumbuſch, der 
Schöpfer unferes Beethoven-Monumentes, hat es 
geſchaffen. Es präfentirt ſich als ein gewaltiger, 
ſäulen getragener, im reichſten Barockgeſchmacke 
aufgeführter Bau, auf weichem die Herrſcherin 
auf einem prunkvollen Thronſeſſel ſitzend dar- 
geſtellt iſt, in der Linken das Scepter, die Rechte 
halb grüßend, halb gebietend ausgeſtrecht. Ihre 
züge athmen Würde und Güte, die Haltung iſt 
hoheitsvoll und doch voll weiblicher Anmuth. 
Um den Aufbau, aus welchem die Standbilder 
der vier bedeutendſten Männer ihres Rathes: 
Kaunitz, van Swieten, Liechtenſtein, Haugwitz, 
hervorragen, begleitet von einer Reihe ſolcher 
Männer, die theils gleichfalls zum Rathe der 
großen Kaiſerin gehörten, theils für die Zeit ihrer 
Kerrſchaft von Bedeutung find — mie beifpiels- 
weiſe Gluck, Mozart, Sonnenfels — erheben ſich 
auf beſonderen Sockeln vier Reiterftatuen der 
hervorragendſten Führer ihrer Heere: Laudon, 
Traun, Khevenhüller und Daun. 0 

Das gewaltige Monument, an deſſen Ausfüh- 
fung der Meiſter mit feinen Schülern peter 
Rummel, Ludwig Gloß, Alois Cöher u. a. neun 
volle Jahre gearbeitet hat, erhebt ſich zwiſchen den 
beiden neuerbauten Mufeen, in welchen die Samm- 
lungen des öſterreichiſchen Kaiſerhaufes: die 
Bildergalerie des Belvedere, die Ambrafer-Gamm- 
lung, das Naturalien-Cabinet und die Schätze des 
Müngen- und Antiken-Cabinets, platz finden 
follen. Im Hintergrunde ſchließt das Gebäude 


der Hofitallungen, nach vorne das alte Burgthor | 


den Rieſenplatz ab, deſſen Mitte das Denkmal 


ziert. Um von den Dimenſionen des letzteren 
einen nur annähernden Begriff zu geben, fei hier 
der Thatſache Erwähnung gethan, daß der Schreiber 


dieſer Zeilen vor etwa fünf Jahren im Innern 
des Gypsmodelles der Kaiſerin mit den ſechs 


Hilfsbildhauern des Ateliers Zumbuſch luſtig 


kneipte ... Nun fpiegelt ſich die Sonne in dem 


blanken Metalle der erzgegoſſenen Geſtalten, die 


für alle Zeiten Zeugniß geben ſollen von der 


Dankbarkeit, die Stabt und Reich der großen 


Kaiſerin zollen. 

Wenige Schritte von den Muſeen erhebt ſich 
der neue Juſtizpalaſt, daneben Fanſens Parla- 
mentsgebäude, Schmids Rathhaus, Ferſtels Uni- 
verſität und Semper - Hafenauers neues Burg- 


theater; vom Maximilianplatze herüber grüßen 


die ſchlanken Thürme der Votiokirche, — eine 
architectoniſche salle carrée, wie fie reicher und 
al e e keine Stadt der Welt aufzuweiſen 
hat. 

haus von kleinlichem Parteigezänke, die Univerſität 
durch antiſemitiſche Kundgebungen irregeleiteter 


Jünglinge entweiht werden, indeß Muſeen und 


Burgtheater ſeit Jahren vollendet, aber noch 
immer unbenutzt ſtehen. Eine ſpätere Geſchichts⸗ 
ſchreibung wird von dem ſchönen Wien unſerer 
Tage ſagen: Es baute große Paläſte für kleine 
Menſchen. Oder wäre dies nicht allein für unſere 
Stadt, ſondern für unfere Zeit überhaupt be- 
zeichnend? Sollte auch anderenorts . .? 

Doch fort mit den trübſeligen Betrachtungen, 
die ſchlecht zu der Feſtſtimmung taugen, welche 


Wien ſeit Wochen durchweht. Eilen wir hinab 
in den Prater, nach der Rotunde, in deren Rieſen-⸗ 


räumen der ſtille, ſegensreiche Wettkampf bürger- 
licher Arbeit fein friedliches Panier entfaltet hat. 
Es hält ſchwer, in knappen Zügen ein nur halb- 


wegs zutreffendes Bild der Jubiläums-Gewerbe⸗ 


Ausftellung zu geben, welche ſich dort für die 


Dauer einiger Monate häuslich niedergelaſſen hat. 


Sie iſt reich, faſt überreich beſchicht. Was auf 


dem Gebiete unſerer heimathlichen Gewerbe die 


Hände regt, iſt eilends herbeigekommen, um ſein 


Schärflein beizutragen zu der ſchönen Huldigung, 


welche die Bürger eines weiten mächtigen Reiches 
ihrem Herrſcher darbringen. Diefe Huldigung 
findet manchmal ſogar einen ganz unmittelbaren 


Ausdruck, ſo beiſpielsweiſe in dem mohlgelunge- | 


nen Porträt des Kaiſers, 
mechaniſchen Webſtuhle in Baumwolle und 
Seide hergeſtellt wurde. der Beſitzer der 
Weberei, welche dieſes Curioſum ausgeſtellt hat, 
giebt in einer Beſchreibung deſſelben bekannt, 
daß ein Zeitraum von neun Monaten erforderlich 
war, um die überaus mühevolle Arbeit zu 
vollenden, die denn auch die Anerkennung des 


das auf einem 


ie ſchade nur, daß Parlament und Rath- | 


einmal verlöſchen zu 


Unzertrennlicher Gefährte, des Schäfers Nils. 
Beide Hände haben ſie voller Mohn- und Korn- 
blumen, die ſie am Wege gepflückt haben. O, 
wie deutlich fie ſich dieſes Weges über den Hügel 
erinnert! Wogende, goldene Kornfelder erſtrecken 
ſich bis an das Herrenhaus, das mit feinem 
ſpitzigen, rothen Giebel in der Ferne ſchimmert. 
Und zur Rechten breitet ſich der blaue Sund aus, 
mit feinen unzähligen weißen Segeln, und gegen- 
über auf dem anderen Ufer erhebt ſich die ſtolze 
Kronenburg mit den dunkeln Wäldern im Hinter 
grunde. 

Dort oben auf dem Hügel hatten fie auch an 
jenem Tage geſeſſen, als Ebba in die Stadt kam, 
in die vornehme Erziehungsanſtalt. du großer 


Gott, wie untröſtlich war er damals geweſen! 


Und ſo ſchwerfällig und unbehülflich in ſeinem 
Kummer, ſo hart und verſchloſſen gegen ſie, die 
ihm doch das Liebſte auf Erden war! 

Als ſie in den Ferien wieder nach Kauſe kam, 


fand ſie, daß er männlicher geworden ſei. Ebba 


hatte ihm geſagt, daß er ein richtiger Bauern- 
burſche wäre; ſie erinnerte ſich deſſen ſo genau 
— es war auf dem Wirthſchaftshof geweſen, 
hinter dem Kuhſtall, und Nils half, die jungen 
Kälber auf den Wagen zu laden, um ſie dann 
nach der Stadt zu fahren. „du!“ hatte er zu ihr 
geſagt, und ſeine im Uebergang begriffene Stimme 
war übergeſchnappt. 

Das war das letzte Mal, daß er fie „du“ ge- 
genannt hatte. 

Sie wurden in demſelben Jahre confirmirt, 


und weil der Weg bis zum Prediger ſo lang war, 


fuhr Nils ſie regelmäßig mit dem Einſpänner 
zur Confirmandenſtunde. Sie ſprachen niemals 
miteinander. Er unterhielt ſich von Zeit zu Zeit 


mit den Braunen, und ſie ſaß hinter ihm und 


lernte halblaut ihren Katechismus aus dem auf- 
geſchlagenen Buch, daß ſie auf ihrem Schoße hielt. 

Draußen an der Kirchhofsmauer balgten ſich 
die Jungen — Ebba wußte recht wohl, daß Nils, 
wenn ſie zuſchaute, eifriger dabei war und einen 
Gegner nach dem anderen warf. Er wollte ſich 
vor ihr zeigen, fie merkte das wohl, that aber, 


als beachte ſie es nicht im mindeſten. 


Es war am Confirmationstage. Sie war eben 


blaugefroren und verweint nach Haufe gekommen 
und ſtand nun in ihrem ſchwarzſeidenen Kleide 
mit dem breiten Spitzenkragen und der goldenen 


Broſche im Saal. Da trat Nils ein. Er blieb 

befangen an der Thür ſtehen: „Der Herr hat mir 

geſagt, ich ſollte heraufkommen —” f 
Sie waren beide ſo verlegen, als hätten ſie 


einander niemals geſehen. Ebba kramte nervös 
zwiſchen 
lagen. Sie nahm ein dickes Andachtsbuch mit 
Goldſchnitt und einem goldenen Kreuz, das fie 
Nils ſchenken ſollte. „Lieber Nils“, begann ſie 
und reichte ihm 
eigentlich einige ermahnende, zu Herzen gehende 
Worte ſagen, aber ihr wollte durchaus nichts 
einfallen. 
gegenüber und en ih an 
trübt, ohne zu wi 

endlich kam, ihn auf die Schulter klopfte und 
ſagte, daß er ihm verſprechen ſollte, ſtets ein 
treuer, gottesfürchtiger diener zu ſein und den 
Platz gewiſſenhaft auszufüllen, an den ihn Gott 
geſetzt habe. dann reichte er ihm einen Fünf- 
kronenſchein. 


den Geſchenken, die auf dem Tiſche 


das Buch. Sie wollte ihm 


So ſtanden ſie einander ſchweigend 
— befangen, be- 
bis der Vater 


ſen, weshalb, 


Ebba ging ans Fenſter und ſchaute hinaus. 


Sie ſchämte ſich, weil ſie den Fünfkronenſchein 
geſehen hatte. 


Monarchen ebenſo wie die gebührende Bewunde⸗ 
rung von Seiten der Ausſtellungsbeſucher findet. 


Es hieße, die Geduld des Leſers zu ſehr in An- 


ſpruch nehmen, wollten wir ihn durch alle Gänge, 
Pavillons, Bäder und Interieurs führen, die in 
der Rotunde und ihren Nebenräumen Aufftellung 
gefunden haben. Eines Pavillons aber müſſen 
wir hier doch vor allen gedenken, denn er enthält 


ein kleines Meiſterwerk, das feine beſondere 
Erwähnung unbedingt verdient: den Pavillon hat 
eine Metallwaarenfabrik errichtet, und er enthält 
ein in Silber getriebenes Schild, auf welchem der 
Bildhauer Bank das Märchen von der ſchönen 
Meluſine nach den bekannten Schwind'ſchen 
Cartons ganz meifterhaft modellirt hat. Biel Auf- 
ſehen erregen übrigens auch die ausgeſtellten 
Möbel aus gepreßtem Holz, eine Modeneugeit, 
welche ihr Erfinder Bernhard Ludwig, der be⸗ 
deutendſte Möbelmodelleur Wiens, mit dem ſtolzen 
Namen Pirotypie bezeichnet. Nicht minder dürfen 
die vernickelten Kochgeſchirre der Firma A. Breden 
als Errungenſchaften des Fortſchritts der heimiſchen 
Metallinduſtrie bezeichnet werden. Doch verlaſſen 
wir die Rotunde, nachdem wir noch einen 
Blick auf den bzarren Thurm in der Mitte der- 
ſelben geworfen haben, den die größte Bapierfabriks- 
unternehmung Heſterreichs aus ſogenanntem „end- 
loſen“ Zeitungspapier hergeftellt hat, und begeben 
wir uns in den Ausſtellungspark, in welchem 
fröhliche Muſik erklingt und geputzte Menſchen 
in dichtgedrängten Schaaren auf- und nieder- 
wandeln. Hier iſt der Ausftellungsbefucher wahrer 
Kimmel, zumal des männlichen Theiles derſelben, 
denn hier — darf geraucht werden. Nur, wer 
die Favannah und ihre blauen Düfte kennt, weiß, 
was die Kermſten „drinnen“ leiden! Und dennoch 
verlohnt es ſich, die glimmende Cigarre noch 
laſſen und zweien der 
Pavillons, die ſich hier befinden, Beſuche abzu- 
ſtatten. Den zur Linken hat die Stadt Wien er- 
richtet. Er enthält zunächſt einen Rieſenplan der 
alten Kaiſerſtadt, auf welchem die Erfolge der 
Bauthätigkeit ſeit dem Jahre 1848, dem 
Regierungsantritte des Kaiſers Franz Joſeph, 
graphiſch dargeſtellt erſcheinen. der Beſchauer 
ſchüttelt da verwundert den Kopf. Heißt es nicht 
immer und überall, Wien gehe zurück oder 
ſtagnire doch? Und hier zeigen die officiellen 
Ziffern und Pläne, daß unſere Stadt ſich während 
der letzten vierzig Jahre um ein gutes Drittel ver- 
größzerk und um noch mehr erweitert hat?! Wir 
Wiener ſind eben geborene Peſſimiſten in allem, 
was uns ſelbſt und unſere Vaterſtadt betrifft. 
Und nun hinüber in den Pavillon, den die 
Stadterweiterungs⸗ Commiſſion gegenüber dem- 
jenigen der Stadt Wien erbauen ließ. Die Gtadt- 
erweiterungs-Commiſſion? Wer oder was iſt 
das? Dem Nichtwiener, der unſere etwas compli- 


Nr. 17112 der Danziger Zeitung. 


Sie kehren aus dem Walde heim, ſie und ihr 


Der Schlitten glitt mit Windesſchnelle über den 
Schnee. Die Sterne glitzerten ſo kalt und klar 
in der Winternacht, und über dem Walde ſtand 
der Vollmond. Blank ſchimmerte das Eis unter 
den Kufen der Pferde. Es war ſo hell da 
draußen, faſt wie am Tage — aber das Licht iſt 
ſo eigenartig bleich und ſo hart. 

Sie hüllt ſich feſter in den pelzmantel und 
ſummt leiſe eine Walzermelodie vor ſich hin. 
Der Burſche hinter ihr erhebt ſich und läßt die 
Peitſche über fie hinweg auf den Rücken der 
Pferde ſauſen. 5 

„Aber Nils!“ Sie wendet ſich um. Da begegnet 
ſie ſeinen weit geöffneten, brennenden Kugen, 
die ihr unter der ſchirmloſen Pelzmütze entgegen- 
flammen. Entſetzt fährt ſie zurück und zieht den 
Pelz dichter um ihre Schultern. 

Genau fo hatte er fie noch einmal angejehen, 
als er mit den anderen Dienern in der Saalthür 
ſtand und dem letzten Walzer zuſchaute. Und 
wiederum erſchrak fie und ſchmiegte ſich fefter an 
Ludwig, als wollte fie Schutz bei ihm ſuchen. Ja, 
jetzt erinnerte ſie ſich deſſen ſo deutlich! 

„Aber Ebba!“ — Sie fuhr ordentlich zufammen, 
als fie die Stimme ihres Mannes vernahm. 
„Wie iſt Dir denn mit einem Mal?“ 

„Ich bin ein wenig müde, mein Schatz! 
Aber — — —” der Vorhang fiel unter rau- 
ſchendem Beifall, und im Zuſchauerraum wurde 
es wieder hell — „ich werde ſchon wieder munter 


werden. 
Räthjel. 


I. Homonnm. N 
Wenn Du ein Weib erblicit, das „beide Worte“ ringt, 
Das müde, gramverzehrt ſich ſchleppt von Haus zu Haus, 
Dem Hunger preisgegeben, der zum Betteln zwingt, — 
Dann rufſt Du mitleidsvoll die „beiden en aus 
v. G. 
II. Näthſel. 
Wer gierig nach dem Gelde jagt, 
Der will es, wie das Wörtchen ſagt; 
Und ſpricht das Wort man zweimal aus, 
So wird ſofort ein Unmenſch draus. 5 
A. An... e- Danzig. 
IH. Silben-Kreuzräthſel. 
1, 2 ein Fluß in Italien, 
3, 4 ein Handwerker, 
1, 3 ein Raubthier, 
2, 3 ein Volk in Afrika. 
IV. Logogriph. 
Kannſt Du in einem Tage mich vollenden, 
So bringt es Ehre Deinen fleiß' gen Händen; 
Doch köpf'ſt Du mich, ſo macht's dem Spieler Freude, 
Obwohl dem Gegner es gereicht zum Leide. 8 
Köpf'ſt Du mich noch einmal, repräſentir' 
Ich einen wirklichen Geköpften Dir. Fe 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage. 
1. treue deutſche Weib. 7 2. Schlagbaum. 


R. Gohr. 


Unterwelt 


Simſon 0 

Richtige Löſungen aller Räthſel ſandten ein: Selma Fuhrmann, 
„Girofla“, Gertrud und Reinhold, Louis Kuhn, Hedwig Neumann, Max 
Neumann, „Klein⸗Raihrin“, . Kırobbe, „Berlinerin“, Bruno Schn., „Gi⸗ 
roflé“, Viola Mefloc, Ella Kramp, Friederike Koch, Gretel und Jenny, 
„V. und Eph.“, „Salv “, C. J. Maczkau, „Waffenſchmied“, „Ak. und 
Apfelbl.“, „drei Gr.“, „Tugendb.“, „Lilie und Edelweiß“, „Cher ami“, 
O. K. E. Sch. le, ſämmtlich aus Danzig; L.⸗Putzig, Franz S.⸗Zoppot, 
G. Hinz⸗Weichſelmünde, Eduard Huſen⸗Löbau. 

Richtige Löſungen gingen ferner ein von: Otto Hallmann (3), Walter 
Mer (2, 3), Marie Baus (2, 3), „Bemooſtes H. und F.“ (2, 3), Oskar 
Neubert (2. 3), W. Kräuter (2. 3), „Haideröschens Liebling“ (2, 3), J. 
A. Retzlaff (3), „Anonymus“ (2, 3), Marguerite Intiere (1, 3), Maxi⸗ 
milian Klawitter (3), Walter und Paul Olivier (1, 3), Martha Klegus 
(1, 8), C. Stegun (1,3), C. Voigt (1, 3), ſämmtlich aus Danzig; Mer 
Adl. Liebenau (3), „Mik.“ ⸗Putzig (2), „Onkel Bräſig“⸗Bröſen (2, 3), 
Br. aus W. (2, 3). 


cirten Berhältniffe nicht genau kennt, fei hier 110 
ſagt, daß der Beſtand dieſer Commiſſion eigentlich 
das Poſtulat eines ſalomoniſchen Urtheils iſt, das 
Kaiſer Franz Joſeph vor nun ungefähr dreißig 
Jahren gefällt hat. Als nämlich damals die Wälle 
und Baſteien der alten Stadt fielen, begann 
zwiſchen dem Gtadimagiftrate, dem Hofe und dem 
Ariegsaerare ein heftiger Federkrieg um die frei- 
gewordenen Gründe zu entbrennen, welche einen 
Werth von mehreren hundert Millionen Gulden 
repräſentiren. Dieſen Krieg entſchied der Kalſer 
endlich durch ein Machtwort: keine der ſtreitenden 
Parteien erhielt die Gründe zugeſprochen, deren 
Verwaltung einer beſonderen Commiſſion über- 
tragen wurde, der Stadterweiterungs-Commiſſion. 
Dieſelbe hat aus dem Erlös der verkauften Bau- 
ae die Oper, das neue Burgtheater ſowie die 
Muſeen hergeſtellt und baut gegenwärtig einen 
neuen würdigen Palaſt für den Kaifer. In ihrem 
obenerwähnten Pavillon finden ſich nun Skizzen 
all' dieſer Prachtbauten, Pläne und photo- 
graphiſche Aufnahmen der alten Baſteien und 
Stadtthore, die ſie abtragen ließ, ſowie inter- 
eſſante detalls zur inneren Ausſchmückung 
ihrer Neubauten, insbeſondere des neuen Burg- 
theaters. Hier fallen uns vor allem die 
beiden überlebensgroßen Standbilder Heinrich 
Laubes und Franz Dingelſtedts auf, die für das 
Foger dieſes Theaters beſtimmt find. Es berührt 
recht wehmüthig, die beiden Männer neben ein⸗ 
ander zu ſehen, von welchen der eine den Ruhm 
des heutigen Burgtheaters ſchuf, während der 
andere ſpöttiſch lächelnd das mühevolle Werk 
feines Vorgängers zerpflückte und zerbröckelte. 
Bildhauer Natter hat namentlich für dieſes böſe 
Lächeln des „Ferrn Hofrathes und Barons von 
Dingelſtedt“ ein vortreffliches Auge erwieſen. Aber 
auch wir ſcheiden mit einem Lächeln aus dem 
Pavilloob: wir haben noch raſch einen Blick auf 
die charmanten Terracotta-Skizzen des tüchtigen 
Bildhauers Tilgner geworfen: Hannsmwurft und 
Falſtaff, zwei prächtige Figuren von glücklichſter 
Auffaſſung und Durchführung. Genug, zu viel 
für einen einzigen Rundgang. Wir beenden ihn 
und treten wieder in's Freie. Laue Frühlingsluft 
umfächelt unſere erhitzten Wangen, luſtiges Ge⸗ 
plauder und helles Lachen ſchlägt an unſer Ohr, 
ſchöne Frauen wandeln an uns vorüber. Und 
dazwiſchen erklingen leiſe die Töne des be⸗ 
zauberndſten Walzers, den Meiſter Johann Strauß 
jemals gedichtet, die ſüßen Klänge des „Donau- 
walzers “/ 

Ja, es lebt ſich am Ende doch ganz wohlig in 
505 alten Kaiſerſtadt — „an der ſchönen blauen 

onau“! 


Verantwortlicher Redacteur: H. Röckner in Danzig. 
Druck von A. W. Kaf mann in Danzig. 


Programm 
Jahresfeſtes des Danziger Hanpi-Dereins 


Guſtup-Adolſs- Stiftung. 


I, Dienſtag, den 12. Juni, Abends 5 Uhr: f 
1. Feſtpredigt in St. Marien; Herr Lig. Dr. v. Criegern 
aus Leipzig, Schriftführer des Centralvorſtandes. 
2. Conſtituirende Verſammlung im Rathhausiaale, 
3. Freie Bereinigung im Wiener Cafe. 
II. Mikiwoch, den 13. Juni, Vormittags von 9½ Uhr: 
1. Oeffentliche Berfammlung in St. Marien an die ſich die 
Ätatutenmähise Generalverſammlung anſchließt. 
a) Berichterſtattung durch Hrn. Conſtſtorialrath Koch. 
b) Anſprachen der Geiſtlichen und Deputirten. 
c) Beſchlußfaſſung über das Liebeswerßz zu welchem 
esa w Sierakowitz und Grutſchno vor- 
eſchlagen werden. Ä 
d) Beitimmung über den Ort der nächſten Haupt- 
Berſammlung. 7910 
2. zit enden Gißung in der Altar-Sacriſtei. 
I. Berathungen über die Statuten des Vereins. 
2. Mahl dreier Vorſtandsmitglieder, zweier Rechnungs- 
Reviſoren und eines Deputirten zur Gentral-Ber- 
ſammlung in Halle. . 0 
Mittwoch, den 13. Juni, e e pe ATER Mittag- 
ilnah 


eſſen auf der Weſterplatte; Gedeck fahrt mit dem Dampfer 
2 Uhr vom Johannisthore. Die Theilnahme der Damen an ber 
Ausfahrt, ſowie am Mittageſſen iſt erwünſcht, Anmeldungen für 
die Gedecke nimmt der Unterzeichnete bis ſpäteſtens Dienitag Abend 
(12. Juni) entgegen. Dieiomigen Herren, welche freies Quartier 
wünſchen, bitten wir, fih an Herrn Prediger Fußſt zu wenden. 
Wir laden alle Mitglieder und Freunde unſeres Vereins zur 
Theilnahme an dem Feſte, den Verhandlungen und der General. 
verſammlun NE ein und bitten ebenſo dringend als herzlich 
ämmtliche Zweigvereine unſerer Provinz durch Heputirte ſich an 
jeſer erſten weſtpreußiſchen Hauptvexſammlung beiheiligen, und 
die für das Liebeswerk beſtimmten Liebesgaben rechtzeitig unſerm 
ee Herrn Gtadirath Manko, einſenden reſp. anmelden 
u wollen. g 
; Der Herr aber wolle dieſes Feſt ſegnen zur Ehre feines Namens 
und zum Heile unſerer theuren evangeliſchen Kirche! (4511 


Danzig, 31. Mai 1888. 
Der Vorſtand 


des Danziger Haupt-Bereins der evangeliſchen Buflan- 


Adolf-Stiftung. 
0 eitung; her Pro- 5 
ascheirende 


ARTNET ee sehen. 
Die billigste, reiehhultigste 
vinzen Ost- und Wertprenasen ist der Jeuei 


ee neee marta rar N . 2: „ f dr g, F 8 
ieee eee eee Bi C E N. N N 


N ö . 
TEEN 
G CBE 2 2 
..... TEE FREE KETTE 
. ͤ . 
Der König 


nur 0 1 


Schriftstei tech] 
Karl Pröll ete. etc.) 5 
Trotz der Yielseiligkeit des Gebotene betrügt das Rete Abonnement 


pro laufendes Orartal (13 Nummern) bei jeder Kaiser. Postanstalt nur 75 Pf., 
incl. Bes ellgeld 90 Pf. 
Inseraie, welche billigst berechnet werden, haben bei der 
Verbreitung des Blattes in den besten Kreisen von Stadt und Provinz 
stets durchschlagenden Ertulg. 
Probenummern »tehen gratis und franco zur Verfügung. — 
Egg. das Königsberger „Sonntags-Anzeiger“ 


Kön’gshberg 1. Pr., Kneiph. Langgasse 26 J. 


He, 


2 
W 
5 Quartal (Juli-September) beitellt, erhält gegen Einſendung 


er Abonnementsquittung die 4 Nummern (10, 11, 12 und 
13) pro Juni gratis und franco von der Gepeditien 
Königsberg i. Br. zugeſtellt. (4844 


Ueber bie 5 j 
p. Kneifel de Haar-Tinckur, 
Für Hgarleibende giebt es kein Mittel, welches für den Haar- 
boden fo fiärkend, reinigend und von den die Haarkeime zerſtören. 
den Einflüſſen befreiend wirkt, wie dieſes altbewährte, ärztlich au 
das Wärmſte empfohlene Kosmeticum. Die Tinctur beſeitigt ſicher 


— . 
— 
— 
— 


Keimfähigkeit vorhanden, ſelbſt vorgeſchrittene Kahlheit, wie zahl. 
loſe Beweiſe und Zeugniſſe e erweiſen. — 
iſt in Danzig nur echt bei Alb. Neumann, Langenmarkt 3 und in 
Herm. Liehau’s Kpoth., Holzmarkt 1. In Flac. zu 1, 2 u. 3 MM, 


ammet und Seidenstoffe 
ed. Art, grosse Auswahl von se hw-warzen, weissen u. far- 
bigenSeidenstoffen pet.: Srantkleider!. Billigste Preise. 


ee ee een ee. 


Herings-Anclion, 
Montag, den 11. Juni 1888, 


Vormittags 10 Uhr, Auction über 
ſoeben angekommene 


15/1 Conuen ff. engliſche 
1%  Matjes-Heringe 
an der Bleihofshalle lagernd. 
46710 Collas. 


Waſſerheil⸗Anſtalt Re 
manusfelde eigen get be 
ſonders für Störungen des Sto 
wechſels wie bei akuten und 
chroniſchen Krankheiten der Mus- 


keln und des Nerbenſpſtems. 
Der dirigirende Arzt K. Apt. 


Für Stotternde. 


das Ausfallen der Haare, angehende, und wo 0 die geringſte We 


N Eehte 
Dr. Strahl'sche 
S, Hauspillen 


seit mehr als fünfzig Jahren be- 
währt gegen Unterleibs- und H 
morrhoidal-Leiden, Leibes-Ve 
stopfung ete, werden nur allein 
in meiner Apotheke nach den 
e gefertigt, Preis 
9ro Schachtel (120 Pillen) 2 R 
roschüre auf Verlangen gratis, 
a | Apotheke z. Elephanten 
5 2 0 N 1149 7 (H. Augustin Nachf.) 
4 / ‚ie Berlin SW. Leipzigerstrasse 
eee ueyopyaay any grejsuy 174, In Danzig Depot J. d. Altstadt- 
| 99918 0149 Apotheke, Holzmarkt 1. 


vun 


9 5 mann u. Co. in Dresden i 
Toqrezoguose N f 500 e 10 eie Connor: 
28587 2 N. ion die einzige Seife, welche alle 
e ee NG Hautunxeinigkeiten, Miteffer, 
6 . hi Finnen, Röthe des Geſichts und 
Ach ; der Hände beſeitigt und einen 
blendend weißen Teint erzeugt. 
Preis a St. 30 u. 50 Pf. bei Apoth. 
Kornſtädt und Apoth. Lietzau. 


Unentbehrlich 


g ugs N 
og Para 
ups e. 


“Gtaufer’s 


Aniverſal⸗ Kitt 


zum Zuſammenkitten aller zer⸗ 


Alten und jungen Männern 
wird die sooben in neuer vormehrter 
1990 5 erschionene Schrift des Med.“ 
Rath Dr. Müller über das 


25 4 Glas, Porzellan, Tafel- u. Küchen. 
eu. Heiuen- wc \\aeihirr, _Mebiteine, Marmor, 
Metall, Horn, Holz, wie abge⸗ 

. Sale. brochene Möbeltheile, e 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- kitten von Knöpfen, Griffen, zum 
lohrnny dringend empfohlen, Kufkitten der Brenner auf Betrol- 
Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mx. lampen, zum Kleben und Leimen 
Eduard Benth, Braunschweig.?|uon Papier, Carton, Tuch Leder 


etc, eie. Beſtes Bindemittel 115 
(3646 


Unter Verſchwiegenheit Laubſägearbeiten. 

ohne Kufſehen werden auch brief-] Ber Flgcon mit Gebrauhs-An- 

ch in 3—1 Tagen friſch entitand. |meifung a 70 Pf. bei K. Ed. Axt, 
a Saum: 1005 Bent Glas- und Porzellan-Handlung. 
kuſtan g bebe Al gründlich und Ein tägliches Sad erhält die Geſundhelt. 
ohne Nachtheil geheilt von dem v. Men 
Staate approb. Gperialarit Dr. 5 5 
med. Mener in Berlin, nur 
Kronenſtraße 2, 1 Tr., von 
12—2, 6—7, Sonntags 12—2 Uhr. 
Veraltete und verzweifelte Fälle 
ebenfalls in einer kurzen Zeit, 


ſtuhl. Ohne Mühe ein 
warmes Bad. Unent⸗ 


Proſpecte gratis. 
. Heyl gerlin, W. 41. 
F Leipzigerſtr 13. 
1 Monatszahkungen. 


Franc fend, 


0 


Kounverfations-Zerikon iſt das weitaus billigſte und artikel ⸗ 
reichſte große Konverſationslexikon u. bietet trotzdem noch 12 Sprach⸗ 
exika nach Urofeſſor Joſeph Kürſchner's Syſtem gratis. 230 
Lief. & 35 Pf. oder komplet rund nur 80 Mark. Grſte Mitarbeiter, 
5 glänzende Ausſtattung! Karten u. Tafeln! Verlag v. 39. Spemann, 
K Stuttgart. Probehefte durch jede Buchhandlung u. direkt vom Verlag. 


am Centralbahnhof: Sriedriciten e nächſt 5 Unter den Linden, 6 
200 Zimmer und Galens. ehe 3 AN an incl. Licht und Bedienung. 


5 


Föcht 


Vorzügliche Referenzen. Näheres die Proſpecte. (2073 


(4345 
Neu und modern eingerichtet. Bäder. Telephon. Mäßige Breije, 


Soolbad Inowrazlam, 


Electriſche Beleuchtung in ſämmtlichen Salons, Zimmern 
5 und den übrigen Räumen des Hotels. 


er-Penſionat 1. Ranges Berlin, 


Geſchw. Lebenſtein, Hedemannſtr. 15. 


id Wir liefern zur 2 
Hotel „Berliner Hof“. Berlin. B perenwein- 


Beſitzer: Georg Göckel. 
Am Gentraibahnhsie Friedrichſtraſe. 


h 1 Dem a cet m die eren ö 
eilung, da as Geschäft meines verſtorbenen 

Mannes des Hotelbeſithers und Königl. Hoſtieferanten Bereitung (Obſt. e 
Louis Schulz in unveränderter Weiſe weiterführen werde pein) Rreiien Saft an, 
ei in fo veihem Dtahe geihenhte | RR EA 
Verkrauen auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen. und Gemite- Jörg. Appara © 


Kochachtungsvoll „Gnitem Dr. Ryder“. 


Marie Schulz. Ph. Manfahrt u. Co., 


Knotenpunkt der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn, 


vollſtändig renovirt und unter ſtüdtiſcher Vertwaltung, l 
i i „Mai c. Die städtise) 5 Pirſchau, Chauſſeeſtr. 2% 
eröffnet die Saiſon am 15. Mai c. Die städtische Verwaltung Zoppot, den 1. Juni 1888, 885 anne a Berlin N. 


Brunnen -Versand: Regierungs-Bezirk 

ee: Bad Cudowa, Breslau. 1 Kirsch essen, 
gegen u Moden nes Neurastherie, Neu- 

valgien, Krämpfe. Gottholdquelle. Li 

Blut th, Bleichsucht, chronische Catarrhe der Nieren und 48 Si i es ; i 
Faser des Nlagens Langen Sowie Himorchötdol-Zustinge. | eine herrſchaftliche Wohnung, aer und deter Eren 


Harnsäureanhäufung im Körper, Darmträgheit, Zu beziehen |® N 3 
0 2811 Mera kane en und Apotheken. (4807 beitehend aus 6 Simmern, Küche, Keller, Vora en e | 


5 auch Winter zu vermieihen. Gleichzeitig empfehle bie Maschinen - & 
Bad Landeck Hs Schlies. ; im Hotel und Logirhaufe ee en Is 44. Berlin Fennſktraß 


8 2 4 
Thermen von 23½ Grad B., besonders angezeigt bei Frauen- 7 
amd Nervenkrankheiten, Rheumatismus, Gicht, |% Marie Schulz > 
chronischen Lungencatarrhen, Entwicklungs- 1 927 
chlorosen, Schwäche u. Beconvalescenz. Trimk- 
quellen, Warmen-, Bassin-, Moorbäder, inner 


und äussere Douchen, irisch - römische Bäder, 2 Jah! irchg 
Hassage, Appenzeller Molkerei, Kefir. 5 Zen Kinderwa en ae e en en 


matischer Kurort. Herrliche, ausgedehnte Waidpromenaden 
unmittelbar am Bade. Besuch über 6000. Concert, Theater, 
Reunions, — Sommerlicher Haupi-Derrain-Kurort © Kinderwagendechen und Matratzen. i 
im Osten von Deutschland mach Prof. 08 N Wiegen. Kinder⸗Badewannen. Kin- e e ee Kreiſe. 
System. 4 d 7 | 
Kurzeit: I. Mai bis October. Bahnstationen: @latz, | SEN N Trinkflaſchen mit Bed en St. Petersburg, Sergijews⸗ 
3 N , , , her etc, Eiſerne en 5 
———— Patschkau. Die Badeverwaltung. IX erde steilen, neueſte Mutter, von Rate en Ülabeti 6% 


zu Ober-Salzbrunn i. Schl. 


and Steinbeschwerden, alle Formen der Gicht, sowie Rheumatismus. neuester, wiederum vervollkommneter Kon-] ber z 

daran gosen oatarrhalische Affeotionen dos Kolilkopfes und dor Lungon. struktion, für 3 bis 100 Kilo Inhalt, Die leistung 5 
gegen agen- un armcatarr sowie gegen ämorrhoidalleiden ! % ) ühi ite i isti- 
Chemische Analyse von Herrn Dr. Th. Polek, Geh. Regierungs-Rath, Prof, 4 N fähigsten und verbreitetsten aller bisher existi 
an der Univ. zu Breslau. Die Wilhelmsqueile verlange man in allen 


Wineralwasserhandlungen und Apothe 


er ſchon ieht bei ſeiner Poſtanſtalt ein Abonnement prof ;— 


in Rehme-Dennhaufen, gegen Blutarmuth, Lähmung, Steifheit und jede Colonialwaaren-Handiung. Abschlüsse durch: 
chroniſchen Rheumatismus. i f 194 Ed. Mollenhauer. Danzig, 


Einzige Arsen-Eisenquelle Deutschlands. Eugen - Quelle, 


37 
ithion-Stahlquelle. Gegen In meinem Haufe Zoppot, Geeftrahe 49, iſt noch be e ee ee e 


& Ed. Müller, 


Garten und ſonſtigem Zubehör für den & 
1 Bleictzeilſg empfehle d. une 


Seit Jahrhunderten bewährte Schwefel - Natrium- 37,2 und auch einzelnen Zimmern mit und ohne 91895 ö 


Nähere Auskunft eriheilt 70,000 Eichenftämme 
zur Abholzung. 
Schulz otel. werden verkauft von beſter Auali- 
2 225 tät, im Wachsthum von 100 bis 

140 Jahren, durchgus tauglich zu 


gönnen. 10 werben N 
in fehr großer Auswahl und vornig⸗ Nigaſſchen, Mergel ſchen, Hang 
lichen neuen Muſtern von 12 bis A8 AL, 128 ia Cberſon ſchen Hafen. Der 


ald befindet ſich im Wolnn’ichen 


1400 Fuss Seehöhe, gegen Nord und Ost geschützt. Kli- 


Ber möbel un Pola Schaukeln. | Meilectanten, belieben fich zu wen⸗ 


7 / 5 bis 5 Al, Matratzen etc. Neuefte 
WAVE Kinderſpiele. Croquets etc, 99255 


Velocipedes, 


lowna Iſſako 


matten von 2 bis 8 M. 


Se Oertel und Hundius, e 
 Patent-Kugel- 17 0 a 
Kaffeebrenner ee w Selm ae | 


haft von heute an unter 


? Natron-Lithionquelle. 5 
Heilbewährt und empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries 


Salm u. Wihl 
Stteide n weitergeführt wird. 
Emmericher Maschinenfabrik u. Eisengiesserei ochachtend 
van in Lensing & v. Gimborn, Jos. Salim. 
mmerich am Rhein. Mit Bezug auf obige Mit- 
theilung bitten wir, das der 


parate für Kaffee, Malz, Cacao, 


renden Böstan 


| Auch e Fund pete 0 
ji (Bahnhof Gr. Rambin) mit Gebirgsiuff, prämürt. Zahlreiche Knerkennungsschrelben 


| Stahl-. n Moor, u. gohlenſauren Ein erprobter Kaffeebrenner, einfacher, zuverlässiger 
Eoolbäbern nach Sippert's Methode be. Konstruktion, durch tadellose Leistungen sich in wenig Jahren 
reitet, ſtärkerund wirkſamer als die Bäder pezahſt machend, ist ein nützliches und rentabeles Geräth für 


Mm 


bise Zinchu ie 


Brodbänkengasse 20. (1213 


MEYS berühmte Stoffkragen 


. Mey’s Stoffkragen sind keine Fapierktagen, 
denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig 
\ überzogen, haben also 
m genau das Aussehen 
von Leinenkragen; sie 
erfüllen alle Anfor- 
derungen an Halt- A458 
i barkeit, Billigkeit, 6 
— Eleganz der Form, 
FRANKLIN bequeumes Sitzen LINCOLN B 
Dtz. ML —,60. und Passen. Ditz. U —.55. 


hu 


AHLBERG, 


Oſtſeebad u. klimat. Kurort 
„auf der friſchen Nehrung. 
Eiſenbahnſtation Elbing. 
Vorzüglicher Strand. Kräftiger Wellenſchlag. Warm⸗ 
badehaus. Logirhäuſer in geſchützter Lage auf der Südſeite. 
Saiſon Billige Wohnungen. Saiſonbillets von 
von Anfang Berlin, Bromberg, Thorn. Kurhaus Bel- 
Juni bis vedere wird am 20. Mai eröffnet, Die regel- 
15. Septbr. mäßigen Dampferfahrten beginnen am 3. Juni. 
Here nd Auskunft ertheilt Herr K. Grunwald in Kahl⸗ 
un 


31¹ 
Die Direction in Elbing Fr. Silber. 


geſandt. 0 
Ja Referenzen ſtehen zu 
Dienſten 3 
Köln g. Rhein i. Juni 1888. 

5 alm u. Wi i 
ieh-Commiſſ 


Jeder Kragen 
kann 7 
eine Woche %% 


lang getragen WENN 


2 


E führung aller bankgeihäft- 
lichen 0 taten 
empfehlen 
Raehmel und Boeilert, 
Bank-Geſchäft 


Reichsbankg 
2 
oo -caibgurgsch 


werden, ) 
261) usgog m uaBUngung-usauvar Do. 718 Dtzd. Pact t 1.20. begründet 1681. 
„Joiueen uapumauss u) Such 06 uca Nen Gelegenheits-K 
nt öl uallo 5 An Quaimaısın ° 9 ö 5 ö 85 
05350 105 oe 1 10 Wide Sun] Fabriklager von Mey 8 Stoff krag en 9 elis auf. 
-Sntioa Ses Sisi mampmijguanaagt ul tanatag) rs 3 d Wegen Ablebens des Beſiters 
eo zegpgs noc See noa eee suf im Danzig: ift eine in Weiter. ſchön gelegene 


J. Schwaan, I. Dumm. 8, 
Clara Neitzke, Fleischergasse 13, 
Selma Dembeck. Papierhdlg, 
Conrad Nürnberg, oder direct vom 


Tant 


alldyg-uaudeg, us seule seg Sunnensg 134 
109 ub dog “Biggau sa i anu ee eee 
auer uardgyulıy wagal uca gun 2allog-uaugagı 
aao uamd Digalag ede uca pan ayautara 
ung zupiseg schine salaıg, e neben aach 
wesinpgjvrmm ut gun waralaahpig-uaugog, usul] 
baz ut nu Saallvig acid uanuunaagnaal 
geg ogadg augpiraguna od gun wow ſoch arupyıd 
294 ee une eee eee wau aa ih 


Ganz verkehrt 


urbinenbetrieb und dazu ge⸗ 
örigen cg. 5 Hufen Land ſofort 
ehr günſtig zu verkaufen. Gef. 
Rieldungen werden unter 4788 
in der Exped. d. Zig. erbeten. 


Gutskauf. 


A Ein Gut in 
10094400 7 eſtyreußſen von 


(673 


au Grösster Schutz 9 
2 gegen Hitze und Kälte sind, wie von Autori- & 


bis 


| Geil, Offerten unter 4794 an d. 
Expedition dieſer Ztg. erbeten. 


Birkenbalſamſeife von Ber 1 


pe f Na in jeder gamilie u. Werkſtätte iſt 


x 


E 
\ 1— — nn name 


mal-Unterkleider, . 


chern, Bra N 
4 Enidene Medaille Hygienische Weltausstellung London. SE 
6 Alleinig concessionirte Fabrikanten 

ı Wilhelm Benger Söhne in Stutigart 


IRRE neh 


In einem bedeutenden Tuch 
und Herren -Garderobe-Ge⸗ 
ſchäft einer größeren Bro- 
pinialſtadt Oſtpreußens 
findet ein tüchtiger Ber- 
käufer dauernde gute Stel⸗ 
lung, der gleichzeitig kleinere 
Reifen für Herren -Garde⸗ 


1 


brochenen Gegenſtände, ſei es 


Puppen etc. zum An- und Ein 


Weyl sheigzb. Bade⸗ 


behrlich für Jeden. 


robe zu unternehmen hat, 
wobei ſelbſtſtändiges Maß⸗ 
nehmen erforderlich iſt. Be- 
werber, welche längere Zeit 
in dieſer Branche ihätig ge- 
weſen ſind, wollen ihre 
Offerten mit genauer An- 
gabe ihrer früheren Stel- 
lungen unter Beifügung der 
darüber lautenden Zeugniſſe 
in der Exped. dieſ. Itg. u. 
Nr. 4795 einreichen 


H. Upmann- 
soeben direct von Havana empfangen zu 


© Mk. 300, 330, 340 in Yo K.; 
frühere Jahrgänge: zu Mk. 230, 250, 270, 300, 360, 420, 
500, 600 etc. in ½0, Ya, 1/10 K.; ö 

andere Marken: zu Mk. 145, 150, 160, 165, 170, 180 ete, in] 
440 und 1/1, K. 3428 


Auel, 


Kappsor, ede, , ue delle, 


er eee, VV 
7 . 2 „ 
%% Deal. 
zuhaten ın allen Jahre, b , ee een, 


Abo. C e e 


2 


rade-Mark 


Rabatt bei Baarzahlung und Entnahme von Origindl-Packung. 
Berlin W., Kronensir. 44. ax Well. 
222 2 2 * . b 
offene Stellen 81 ung 
= ſuchenden äußzerſt nützlich. Franco 
Wü — Zi K äftie 0 j 
zur Würzung I. S. K u- Arallızung |Guftav Weigel's Buchhandlung, 
v. Suppen, Braten, & \ ®Tunken, Fisch] Leipzig. rien | 
ete. Im Belicatess-, Droguen- u. Colonial.-Gesch. Druck und Verlags 


8 e 3 ſich geschickt und mit Erfolg um 
FOR DL Te) 
— eb ee 
JAPAN: DB @ESOYA 
D gegen 90 Pf. in Marken von 
General-Depositär f. Deutschland F. G. Tuen Arr-Hee, Berlin W. Iven 8. l. fafemenn in Ponig, 


d r 25 


